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Telegraphiſche Depeſche der Breslauer Zeitung. 
Berliner Börſe vom 7. November. Staatsſchuldſch. 86%. 4 pCt. 
Anleihe 101. Prämien⸗Anleihe 108 4. Bexbacher 155%. Köln⸗Minde⸗ 
ner 165. reiburger J. 137. Freiburger II. 120. Mecklenburger 53%. 
Nordbahn 51. Sberſchleſ. A. —. B. 179%. Oderberger 183. Rhei⸗ 
niſche 112). Metall. 67%. Looſe —. Wien 2 Monat 89%. National —. 
Wien, 7. November. Minerva 106%. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Paris, 6. November. Der „Moniteur“ berichtigt ſich in Betreff des 
Generals Canrobert dahin: daß derſelbe nicht in Hanau, ſondern in Han⸗ 
nover mit den lebhafteſten Freudenbezeugungen von der Bevölkerung auf⸗ 
genommen ward. 


Zugleich zeigt er an, daß der Kaiſer von 


n zum Empfange 
gekehrt iſt. 

Marſeille, 5. Novbr. Der am 25. Oktober von Konſtantinopel ab⸗ 
gegangene Sinai bringt folgende Nachrichten: Ein engliſcher Dampfer 
war den Bug affe egelt und hatte Nikolajeff rekognoszirt. Er hatte 
bemerkt, daß ſich zahlreiche Schiffe im Hafen befanden und daß die Stadt 
durch beträchtliche Befeſtigungen vertheidigt war. Odeſſa ward noch im⸗ 
mer von leichten Dampfern blokirt. Die ſchlechte Jahreszeit hatte auf der 
Krim die großen Truppen⸗Bewegungen unterbrochen. Das Armee⸗Corps 
zu Eupatoria ſcheint die Kommunikation mit Perekop zu erſchweren, viel⸗ 
leicht ſogar abſchneiden zu ſollen. In dieſem Falle würde die freiwillige 
Räumung der Krim ſeitens der Ruſſen möglich werden. Zu Sebaſtopol 
feuerte das Fort Konſtantin noch immer auf die Gruppen der Neugieri⸗ 
gen. Eines der ruſſ. Geſchoſſe hatte beinahe das franz. Linienſchiff Ulm 
in Brand geſteckt. Das Feuer war mit Hilfe des Admiralſchiff gelöſcht worden. 
Die Verbündeten ihrerſeits verdoppelten ihr Feuer auf die Forts der Nordſeite. 
Omer Paſcha befand ſich noch immer zu Suchum Kale und ſchickte ſich zum Mar⸗ 
ſche nach Kutais an. Den türkifchen Blättern zufolge hemmte der in dieſem 
Jahre außergewöhnlich früh eingetretene Winter die Operationen. Das tu⸗ 
neſiſche Corps war bis Tſchuruk vorgerückt, hatte ſich aber in Folge der 
großen Zahl der Kranken genöthigt geſehen, Halt zu machen. Kars ward 
von den Ruſſen immer enger eingeſchloſſen; allein die Stadt 2 auf eine neue 
Zufuhr von Lebensmitteln, und General Williams organiſirte einen hart⸗ 

and. Die Theuerung der Lebensmittel und des Brennmate⸗ 
Konſtantinopel eine außerordentliche Höhe erreicht. 


Fon Sr 
ſcha bezieht feine Winter-Rantonnirungen, d 
uf der Straße von Kutais ga en glaube dab 
zuge 


t 
che 


erſte im Lager. Die Diviſion Aurelle iſt aus der Ebene von Baidar zurück⸗ 
gekehrt; die Geſundheit der Armee iſt vortrefflich. Das Feuer von Sebaſto⸗ 
pol gegen die Nordforts dauert fort und hat mehrere ruſſiſche Magazine in 
Brand geſteckt.“ 


— 


Breslau, 7. November. [Zur Situation.] Aus Berlin wird 
entſchieden in Abrede geſtellt, daß Friedens-Vermittlungen im Zuge 
ſind, noch mehr, daß die Miniſter Baierns und Sachſens eine auf die 
orientaliſche Frage bezügliche Miſſton in Paris zu verfolgen hätten; in 

aris dagegen wird der, anfänglich fo entſchieden beſtrittene politiſche 
Charakter der beiden Herren jetzt unverhohlen anerkannt, und wenn man 
ihnen auch keine direkte Miſſion in der orientaliſchen Frage zugeſteht, 
ſo wird doch angemerkt, daß mit ihnen in Bezug auf das Projekt 
einer deutſchen Bundesreform unterhandelt werde, worunter man in 
Paris wie in Wien nichts anderes verſteht, als eine Reformirung der 
deutſchen Bundes⸗Politik nach öͤſterreichiſchem Muſter. 

Wir wollen nicht unterſuchen, wie viel Recht die franzöͤſiſchen 
Blätter mit ihren an dieſe Mittheilung geknüpften Hoffnungen haben; 
für deutſchen Sinn iſt es ſchon über genug an der Thatſache, daß über 
innere deutſche Fragen in Paris verhandelt wird. — Was Herrn 
v. d. Pfordten ſpeziell anlangt, ſo ſcheint der Zweck ſeiner eigentlichen 

0 — oſtenſiblen Miffion: die griechiſche Angelegenheit, nicht ſonder⸗ 
ich gefördert worden zu fein. 
ET legt der Moniteur großes Gewicht auf allerlei „xruſſiſche⸗ 
Volk geworfen deren Mitſchuld bereits auf das geſammte griechiſche 
Bildung Pb d unſer pariſer Korreſpondent will auch in der 
Aummans des ſondern Mittelmeergeſchwaders, namentlich unter dem 

ultraliberalen Trehouart, eine neue Drohung für 
Griechenland, freilich auch fü 

mochte e r Neapel und Oeſterreich ſehen. f 8 

e theilweise wohl mit ſeinen Vermuthungen zu weit greifen, 
weil up 1 fatigen Vorausſetzungen ausgeht, wie derjenigen, 
n g Sa Geese ange neben der Mittelmeer-Zlotte 

or ei . } 

Dapefihe im 5 Wit blatt ergiebt ſich vielmehr aus der pariſer 

Uebrigens fährt man fort, auf die belgiſchen Vermittelungen 
großes Vertrauen zu ſeben und gewiſſe eee ſtellen eine 
nahe Zuſammenkunft des Kaiſers von Frankreich und des Königs von 
Belgien in Ausſicht, nachdem Graf Ehreptowitſch, der ruſſtſche 
Bevollmächtigte am brüffeler Hofe, dorthin zurückgekehrt fein wird, „als 

Ueberbringer der formulirten Propofitionen, auf Grund deren Rußland 
zu unterhandeln entſchloſſen ſei.“ — Die Friedensoispoſitionen des 
frangöfifchen Hofes würden von England genährt, welches feinem 
Alliirten, aus leicht begreiflichen Gründen, die Friedens: Initiative zu⸗ 
ſchieben möchte. I 
Ueber das Verhältniß Frankreichs zur Sundzollfrage vernimmt 
man, daß daſſelbe den politiſchen Standpunkt, welchen das Kabinet 
von Kopenhagen beanſprucht, gelten laſſe, und jedem Verſuche der Ver⸗ 
er ſich nach Abbruch des mit Dänemark geſchloſſenen 
Vertrages der Erhebung des Zolls gewaltſam zu widerſetzen — eben⸗ 
is durch Gewalt begegnen wolle. 
NN 
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Außerdem übernehmen alle Boft » Anftalten 

Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 

Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
erſcheint. 


lung. 


N. 522. 


5. 


Was die projektirte Konferenz betrifft, ſo ſoll Rußland jede Be⸗ 
theiligung daran entſchieden zurückgewieſen haben; indeß dürfte dieſe 
Ablehnung das Zuſtandekommen der Konferenz nicht hindern, da, wie 
uns von gut unterrichteter Seite aus Berlin mitgetheilt wird, an 
eine vertragsmäßige Regultrung der Sache zur Zeit nicht gedacht wird, 
die Konferenz vielmehr nur den Zweck einer vorläuſigen Verſtän⸗ 
digung hätte. 

Leider weiß man in Preußen aus Erfahrung, wie geſchickt das 
kopenhagener Kabinet Unterhandlungen in die Länge zu ziehen weiß, 
bis es in die günſtige Lage gekommen iſt, ſich einer drängenden An⸗ 
forderung ohne Gefahr entziehen zu können. 
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Vom Kriegsſchauplatze. 

A Wir haben Nachrichten aus der Krim bis zum Abend 
des 2. November und aus Konſtantinopel bis zum 27. Oktober. In 
dem Stande der gegenſeitigen Truppen in der Krim hatte ſich bis zu 
jenem Tage nichts geändert, und wir erfahren, daß von Seite der 
franzöſiſchen Armee die Hauptpäſſe im Baidarthale ſtark befeſligt wer⸗ 
den, um den rechten Flügel der Tſchernaja-Armee zu ſichern. Bei der 
ruſſiſchen Armee haben einige Truppendislokationen ſtattgefunden, da 
das Korps des Generals Wꝛangel in der füdöftlihen Krim theilweiſe 
durch Truppen aus Simpheropol verſtärkt wurde, nachdem, wie wir 
ſchon gemeldet, das Grenadier⸗Korps zur dortigen Armee geſtoßen war. 
Dieſe Vorkehrungen der Ruſſen konnten natürlich nicht ohne Einfluß 
auf die Bewegungen der Alliirten bleiben, umſomehr, als es Peliſſier 
nicht unbekannt geblieben war, daß der ihm am Belbek gegenüber⸗ 
ſtehende Liprandi ebenfalls Verſtärkungen an ſich gezogen hatte. Zu 
Ende des Monats Oktober war der Marſchall eben im Begriffe, einige 
disponible Truppen aus dem Tſchernaja⸗Lager nach Eupatoria zu 
detachiren, um den General d'Allonville in feinen Operationen nad): 
drücklich zu unterſtützen. Dieſer Plan wurde aber dadurch vereitelt, 
daß General d'Autemare, der Kommandant der franzöſiſchen Avant: 
garde, die Meldung machte, der Feind habe zu ſeiner Stellung im 
Quellengebiete des Belbek ſo anſehnliche Verſtärkungen gezogen, daß er 


„— Autemarre — ſich genöthigt ſehe, mit feinen Rekognoszirungen im 


ganzen Rayon inne zu halten. Da gleichzeitig von Eupatoria aus 
die Nachricht im Hauptquartier des Marſchalls einlief, daß der Feind 
dort ebenfalls ſich beträchtlich verſtärkt habe, ſo rückte ſowobl die 
Tſchernaja⸗Armee in ihre frühere definitive Stellung, und auch General 
d'Allonville erhielt den Befehl, nur mit der größten Vorſicht und immer 
mit genügenden Truppenmaſſen gegen Simpheropol zu operiren. So 
haben das eingetretene Herbſtwetter und die ſtrategiſchen Rückſichten in 
gleicher Weiſe zu der Waffenruhe der Allürten mitgewirkt. 

2 Odeſſa, 28. Oktober. Heute wurde auf der Höhe von 
Odeſſa eine kleine Flotte, aus ſechs Linienſchiffen, drei Dampfern und 
mehreren kleineren Fahrzeugen beſtehend, fignalifirt, welche ihren Cours 
ſüdlich nahm. Soviel man aus dem Liman erfährt, ſcheinen auch 
auf der Flotte alle größeren Operationen gegen Nikolaieff oder Cher⸗ 
ſon für dieſes Jahr aufgegeben, und der Gewinn der letzten Ex⸗ 
pedition nur in der Beſetzung zweier ſo wichtiger Punkte, wie Kin⸗ 
burn und Otſchakoff, beſtehen zu ſollen. Für Odeſſa ſelbſt fürchtet 
man jetzt gar nichts mehr, doch ſcheint es etwas zu viel Vertrauen, 
wenn man den größten Theil der ſchweren Geſchütze von hier nach 
Nikolajeff ſchaffen läßt. Uebrigens werden von Rußland die außeror⸗ 
dentlichſten Anſtrengungen gemacht, um das Delta zwiſchen Dnieper 
und Bug in den wehrhafteflen Zuſtand zu ſetzen, und jetzt ſchon be⸗ 
tragen die bei Nikolajeff und Cherſon angeſammelten Truppen ver⸗ 
ſchiedener Gattungen mehr als 72,000 Mann, abgeſehen von den 
fortwährenden Zuzügen der Druſchinen, welche freilich mehr die Ziffer 
der Armee als ihre Stärke erhöhen. Die Befeſtigungen um Nikolaſeff 
ſollen mit großer Raſchheit aus der Erde ſteigen, und der Kaiſer ent⸗ 
ſchloſſen fein, nicht eher den ſüdlichen Theil feines Reiches zu verlaf- 
ſen, als bis alle Vorbereitungen zur Deckung dieſer wichtigen Stadt 
vollendet ſind. Vor ſeiner Abreiſe nach Petersburg, welche kaum vor 
Ende November, früheſtens Mitte dieſes Monats erfolgen dürfte, wird 
auch ein Beſuch in Odeſſa erwartet. 

— EC 


reuſt en. 

a. Berlin, 6. November. Die Sundzoll-⸗ Angelegenheit 
hat einen bedeutenden Schritt vorwärts gethan. Es ſcheint jetzt keinem 
Zweifel mehr zu unterliegen, daß die von der däniſchen Regierung 
vorgeſchlagenen Konferenzen zu Stande kommen werden. Dieſer erſte 
Schritt gibt noch keine Bürgſchaft für eine endgiltige und befriedigende 
Löſung der ſchwierigen Frage, doch bezeichnet er immer ſchon einen 
Sieg über die nächſten, nicht unerheblichen Hinderniſſe. Es konnte 
anfangs allerdings fraglich erſcheinen, ob für die Sundzoll⸗Konferenzen 
auf die Theilnahme der Weſtmächte, Rußlands und der vereinigten 
Staaten von Nord⸗Amerika zu rechnen ſein würde. Eine Weigerung 
der Weſtmächte wurde deshalb von mancher Seite vermuthet, weil man 
wußte, daß Dänemark durch ſeine Unempfänglichkeit für die Lockungen 
eines weſtmächtlichen Bündniſſes die Kabinete von London und Paris 
in Mißſtimmung verſetzt hatte. Allein dieſe Kabinete haben wohl zu 
rechter Zeit eingeſehen, daß es ſehr unweiſe iſt, durch die augenblick⸗ 
lichen Konjunkturen des orientaliſchen Krieges die Rückſicht auf andere 
Verhältniſſe verdrängen zu laſſen, welche eine dauernde Wichtigkeit und 


eine unberechenbare Tragweite für die Zukunft haben. Der Anſpruch, 6 


welchen Nordamerika auf eine Exemtion von den für die europäi⸗ 
ſchen Handelsflaggen geltenden Verpflichtungen erhebt, noch mehr die 
drohende Stellung, welche der junge und ſo entwickelungsfähige trans⸗ 
atlantiſche Staat den europäiſchen Seemächten gegenüber nimmt, dürfte 
dieſen Letzteren als hinlänglicher Grund erſcheinen, um für eine ge 
meinſame Regelung der Angelegenheit, wenn nicht gar für die Inte: 
reſſen Dänemarks Partei zu nehmen. Andererſeits kam das Bedenken 


zur Sprache, ob Rußland während der Dauer des gegenwärtigen 
Krieges gleichzeitig mit den gegneriſchen Mächten in einem diplomati⸗ 
ſchen Kongreſſe vertreten fein könnte. Auch dieſes Bedenken erledigt 
ſich ſehr einſach dadurch, daß es ſich einſtweilen Bez nicht um einen 
ſolchen diplomatiſchen Kongreß handelt, wo die Bevollmächtigten der 
vertretenen Staaten vertrags mäßige Verpflichtungen zu vereinbaren 
und dann auch zu unterzeichnen haben. Zunächſt haben die in Kopen⸗ 
hagen beabſichtigten Konferenzen offenbar nur den Zweck, eine allſeitige 
Berathung über die Art und Weiſe herbeizuführen, in welcher eine 
durch die Zuſtimmung aller betheiligten Regierungen gebilligte Löſung 
der Sundzoll⸗Frage bewirkt werden könnte. Die Konferenzen find alſo 
nur vorbereitender Natur und halten jede eigentlich diplomatiſche 
Verpflichtung fern. Gelänge es jedoch, über Weg und Ziel einer Aus⸗ 
gleichung allſeitiges Einverſtändniß zu erlangen, dann könnte der Ab⸗ 
ſchluß der definitiven Verträge noch immer in einer Form ſtattſinden, 
welche das gleichzeitige Zuſammenwirken der kriegführenden Mächte ver⸗ 
meidet. Es kann daher bei ruhiger Erwägung der hier angedeuteten 
Verhältniſſe durchaus nicht überraſchen, daß Dänemark mit ſeiner Ein⸗ 


ladung weder bei den Weſtmächten, noch bei Rußland auf Schwierig 
Es ſteht vielmehr, wie ich erfahre, feſt, daß 


keiten ſtößt. 
die drei genannten Mächte ihre Betheiligung bei den 
Sundzoll: Konferenzen, gleich wie Preußen, zugeſagt ha⸗ 
ben. Auch die Mitwirkung Nordamerika's hält man in kompetenten 
Kreiſen für geſichert, da es im Intereſſe dieſes Staates liegt, den 
Schein der Unverſöhnlichkeit zu vermeiden, um fo mehr, als die Theil- 
nahme an den Konferenzen keine weitere Verbindlichkeit in ſich ſchließt. 
Nach den hier einlaufenden Berichten nimmt Preußen bei den 
für die pariſer Kunſt⸗Ausſtellung beſtimmten Auszeichnungen eine ſehr 
ehrenvolle Stellung ein. Die Zahl der für preußiſche Künſtler zuer⸗ 
kannten großen und Ehren⸗Medaillen ſteht nur hinter denen zurück 
welche Frankreich ſelbſt und England zu Theil werden. “ 8 
+ Berlin, 6. Novbr. [Freiherr v. Reden.] Vor Kurzem 
hat durch die Zeitungen das Gerücht Verbreitung gefunden, daß der 
geſchätzte Statiſtiker Freiherr v. Reden in den öſterreichiſchen Staats⸗ 
dienſt getreten ſei. Wir befinden uns in der Lage, dieſem Gerücht 
aus beſter Quelle widerſprechen zu können. Zu demſelben hat wahr⸗ 
ſcheinlich der Umſtand Veranlaſſung gegeben, daß Herr v. Reden zur 


Zeit Arbeiten für die öſterreichiſche Regierung übernommen hat, deren 75 


Anfertigung ihn zwar für längere Zeit in Wien beſchäftigen dürfte, 
welche ihn indeſſen an der Fortſetzung feiner bisherigen ſchriftſtelleriſchen 


Thätigkeit keinesweges hindern. 
Berlin, 6. November. (Hof⸗ und Perſonal⸗Nachrichten. 


— Vermiſchtes.] Se. Majeſtät der König traf heute Früh 9 Uhr 


von Sansſouci hier ein und begab Allerhöchſtſich nach Schloß Bellevue. 
— Ihre Majeftät die Königin der ene 1 Bei. 
mar, über Magdeburg kommend, in Potsdam erwartet. — Ihre fd: 
niglichen Hoheiten der Prinz und die Prinzeſſin Friedrich der Nieder⸗ 
lande fo wie Hoͤchſtderen Tochter die Prinzeſſin Marie ſind heute Früh 
5 Uhr von St. Petersburg hier eingetroffen und im niederländiſchen 
Palais abgeſtiegen. — Nachdem die Mitglieder des Staatsminiſte⸗ 
riums ſich geſtern Abend nach 6 Uhr zu einer Sitzung verſammelt 
hatten, begaben ſich dieſelben heute um 10 Uhr nach Bellevue, wo⸗ 


ſelbſt Se. Majeſtät der König Allerhöoͤchſtwelcher zu dieſem Zweck hier 


eingetroffen war, einem Kabinetskonſeil beiwohnte. (N. P. Z.) 
C. Rawitſch, 5. November. [Witterungsbeſchaffenheit. — Lan⸗ 
deskultur. — Gewerbebetrieb. — Oeffentliche Bauten. — Reg. 
Präſident v. Mirbach.] Die * zwei Monate zeichneten ſich durch 
günſtiges Wetter aus, nur durch 8 Tage war daſſelbe trübe und windig; 


an 11 Tagen hatten wir Regen, durch 42 Tage jedoch trübte kein Wölkchen 


den freundlichen Horizont. Nur am 7. des verfloſſenen Monats trat ein 
heftiger Sturm auf, der nicht ohne Schaden vorüberging. Der Geſund⸗ 
heitszuſtand war ein recht erfreulicher und daher auch die Sterblichkeit eine 
normale. — Unſer früherer Bericht über den ungenügenden Ausfall der 
Ernte beſtätigt ſich, ſeitdem mit dem Erdruſch überall vorgeſchritten wird. 
Im Ganzen iſt bei der Winterung leider nicht das dritte Korn geerntet 
worden, viele Ackerwirthe haben nicht die Saat geerndtet und waren noth⸗ 
ee das Saatkorn zu kaufen, deſſen ernormer Preis eine ſolche 
inſchränkung erheiſchte, daß deshalb offenbar weniger ausgeſäͤet worden ift, 
wie dies unter günſtigeren Verhältniſſen 85 
wirthe ſchreiben den verkümmerten Ausfa 
zwei Jahre anhaltenden Näffe zu, unter deren Einfluß der Boden betr 
lich gelitten hat. Aus dieſem runde ift auch derſelbe zu ſehr verunrein 12 \ 
und es iſt eine eben fo weife als gütige Veranſtaltung der Vorſehung 
ſo eine milde Temperatur jetzt vorherrſcht, wodurch eine ſorgfältigere Bear⸗ 
beitung des Bodens e Die Sommerung iſt im 
nen ziemlich — — Las die Kartoffeln anbetrifft, ſo iſt der ag 
auf leichtem Boden ziemlich ergiebig ausgefallen, d. h. man hat vom Mor⸗ 
gen 30—40 Scheffel geerndtet, während man in früheren Jahren 
Scheffel erndtete; auf ſchwerem Boden hat man nicht über daB ee Korn 
eingebracht, und da hier mindeftens die Hälfte krank ift, fo überſteigt die 
Ernte nicht die Saat. Im Allgemeinen ſteht daher auch die md 
unter einer Mittelernte. Auch Kraut und Rüben find kaum BIRNEN 
gerathen. Von Obft haben Aepfel und Pflaumen den reidplichften le 
Nie Die Grummet⸗ und Klee⸗Ernte kann als ann AneBeN 
ezeichnet werden. Vom herrlichſten Wetter begünſtigt, ſtehen * ge 
faaten durchweg gut, oft faſt üppig. Es wäre jedoh 14 . ng 
den Erfahrungen der letzten Jahre ſchon jetzt au die näch irgenwie 
; — Da der Kreis, der ſich in früheren Jahren einer 
einen Schluß zu machen. a der 7 bedarf, ſo iſt an ein Fallen 
ſehr ſtarken Ausfuhr erfreute, jetzt der 1 en: der Scheffel a 
120 Sal, des en 0 el, der © . Gerste 80 Sgr., der 
7 r., der effe rn 2 5 
Schefe Safer an de e 2, She, dae Scho Steh ae 
Sl Seife Sea iind ens sfalen. Arog der ungünſtigen Jemen: 
alone iſt die gan derjenigen Ackerwirthe, — 4 die Rentabilität ihrer 
rundſtücke durch Verbeſſerungen zu erhöhen bemüht find, immer noch groß 
enug. Von ae dürften Ihnen auch die Mittheilungen fein, daß der 
ni ; är Su der einen Theil der bei unferer Stadt an der Ei: 
ſenbahn liegenden Sandhügel kultivirt und darauf mit einem Aufwand von 
roßer Mühe und vielen Koſten eine Maulbeerplantage angelegt hat, 
c ansehe Bann un 206, Die it Seck dene 
zwei⸗ u und ungefähr ück dies jährig 
Saͤmlinge. Auch der Brauermeiſter Seidel 5575 . ene 
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in ſtaunenerregender Weiſe eingerichtet hat, mehrere der letztern wieder zu 
angedeutetem Zwecke dur 1 n abtragen. Dieſes rieſige Unter⸗ 
nehmen erinnert den Beſchauer an die Baudenkmaͤler der alten Egyptier.— 
Der Gewerbebetrieb leidet unter dem Einfluß der Theuerung. Die 
ackerbautreibende Klaſſe, die durch die diesjährige Mißernte, durch den vor⸗ 
jährigen Waſſerſchaden und das Viehſterben zunächſt betroffen wird, muß 
früher Erworbenes zuſetzen, und wo Erſparniſſe der Vorzeit nicht vorhanden 
ſind, Schulden machen, die wegen des gedrückten Geldmarktes nur mit 
Opfern kontrahirt werden können, welche viele Landwirthe an den Rand des 
Abgrundes bringen müſſen. Eben fo ſchwer laſtet die Theuerung auf Han⸗ 
del und Gewerbe; denn indem ſie jeden zu Einſchränkungen zwingt, vermin⸗ 
dert ſie den Verbrauch und ſomit die Gelegenheit des Erwerbes und die 
Einnahme, wogegen die hohen Lebensmittelpreife die Ausgaben vermehren. 
Am traurigſten iſt daher die Lage des kleinen Handwerkerſtandes, bei dem 
der Preis der Arbeit weit hinter den geſteigerten Lebensmitkelpreifen zurück⸗ 
eblieben iſt. Um etwas günſtiger, wenigſtens für jetzt, iſt die Lage der 
agelöhner, da es ihnen an Arbeit nicht mangelt und das Arbeitslohn eine 
Steigerung erfahren hat, die noch am meiſten mit den Lebensmittelpreiſen 
im Einklang gebracht werden kann. Wenn ſich aber bei einem Theil dieſer 
* Kia ſchon jetzt Noth zeigt, und dieſe beim einbrechenden Winter zum höch⸗ 
ſten Elend ſteigern dürfte, fo liegt dies ſicherlich daran, daß dieſer Theil, 
durch den Mißbrauch des Almoſengebens verwöhnt, lieber unerlaubtem Ver⸗ 
dienſt und dem Betteln nachgeht, als arbeitet. Am — — in der 
Gegenwart ift offenbar das Loos der Subalterns und Gemeinde⸗ 
beamten, zu denen ganz beſonders die ſtädtiſchen Lehrer zu rechnen 
find, da die Gehälter dieſer Klaſſe größtentheils zu einer Zeit, wo der 
Scheffel Roggen 1 Thlr., der Sack Kartoffeln 8 Sgr., das Quart Butter 
N gr. und das Pfund Fleiſch 2 Sgr. gekoſtet, normirt worden ſind und 
mithin ſtets knapp waren; jetzt aber, wo die Lebensmittelpreiſe um das 
Dreifache und noch mehr geſtiegen ſind, in der Regel kaum hinreichen, um 
die nothwendigſten Bedürfniſſe zu befriedigen. Es erſcheint daher dringend 
nothwendig, daß, wenn der Dienſt nicht ernſtlich gefährdet werden ſoll, bald 
etwas Durchgreifendes in dieſer Beziehung an geeigneter Stelle veranlaßt 
werde. Die Gebäude an der Eiſen bahn von Breslau nach Po- 
fen find in unferem Kreiſe bis auf den innern Ausbau, dagegen die Erd⸗ 
arbeiten und Brückenbauten bis auf Kleinigkeiten fertig, fo daß die Eröff⸗ 
nung der Bahn im künftigen Sommer oder Herbſt als geſichert erſcheint. — 
Von Chauſſeebauten ſind noch im Gange der Bau von Bajanowo nach 
Guhrau, von Goſtyn nach Borek, von Punitz nach Kröben⸗Po⸗ 
orzelle. In den letzten Tagen verfloſſener Woche traf der Regierungs⸗ 
10 Herr v. Mirbach hier ein. Derſelbe nahm die Begrüßung der 
durch den königl. Kreis⸗Landrath Schopis ihm Vorgeſtellten freundlichſt ent⸗ 
gegen und unterhielt ſich alsdann mit den meiſten derſelben mit der herz⸗ 
einnehmendften Leutſeligkeit und gediegenften Stoffvertrautheit. Hinſichtlich 
der Realſchule äußerte ſich der verehrte Gaſt, daß ſeitens der königlichen 
Regierung ein jährlicher Zuſchuß von 1000 Thalern beim Miniſterium bean⸗ 
tragt worden und der desfallſige Beſcheid noch abzuwarten ſei. Hiernach 
deutete in kurzen Worten der praktiſche Arzt Herr Dr. Göbel in der Eigen⸗ 
ſchaft eines Stadtverordneten an, daß ſelbſt bei Gewährung dieſes Antrages 
die Kummune ſich nicht in der Lage befinden dürfte, mit der Errichtung der 
Prima vorzugehen, da von der letztern nicht allein die Berufung mindeſtens 
zweier Lehrer verbunden ſei, ſondern auch die etatsmäßige Erhöhung der ge⸗ 
genwärtigen eintreten müßte. Auch wären noch mancherlei Opfer damit 
verknüpft, die — im Hinblick der großen Ausgaben, welche der Stadt binnen 
Kurzem bevorſtehen — zu erſchwingen rein unmöglich wären. — Der Rector 
der evangeliſchen Mädchenſchule ergriff die Gelegenheit, um den nöthigen 
zo für das feiner Leitung anvertraute Inſtitut dringend zu bitten. Die⸗ 
ſelbe hatte ſich jedoch nicht der Zuſtimmung der anweſenden Behörden zu 
erfreuen. Die Frage, wie das Magiſtrats⸗Kollegium die Amtsgeſchäfte 
untereinander vertheilt habe, gab zu einer A er Unterredung Veranlaſſung 
mit dem Armen⸗Vorſteher Herrn Stadtrath Kaufmann Gehlig. In einer 
mit dem Magiſtrat und dem Vorſtand des Armen⸗Vereins beſonders abge⸗ 
altenen Konferen; wurde in ernfte Erwägung gezogen, welche Mittel zu de 
ſchaffen wären, um die Noth der arbeitenden Klaſſe und namentlich des klei⸗ 
nern Handwerkers in den Wintermonaten zu lindern. Wie ich höre, ſollen 
unſerm hartbedrängten Kreiſe 45 Wispel Getreide aus Staatsmagazinen für⸗ 
ſorglich zugewendet werden, welche denſelben in beſſerer Zeit wieder in natura 
zurückzuerſtatten ſeien. Hiervon ſollen Brote gebacken werden, welche Dürf⸗ 
tige um % gegen den üblichen Kaufpreis billiger erhalten ſollen. er Kor⸗ 
polationsbörſteher Herr Kaufmann Margolis erbot ſich, ſeine Speicher zu 
dem beregten Depot unentgeltlich herzugeben. Der Herr Praͤſident nahm 
eine Reviſion in der Real-, evangeliſchen Knaben: und Mädchen, wie in der 
jüdifchen Schule vor, ließ prüfen, prüfte auch ſelbſt und zeigte ein recht reges 
Intereſſe an der Sache. — Nachdem derſelbe der königl. Strafanſtalt einen 
mehrſtündigen Beſuch abgeſtattet hatte, wurde von ihm die Reiſe nach Kro⸗ 


toſchin angetreten. r 
. Oeſterreich. 


* Wien, 6. November. Am 2. d. feierte Marſchall Radetzky 
ſeinen 90. Geburtstag. Der greiſe Held wurde durch die Glückwünſche 
erfreut, welche Se. Mafſeſtät der Kaiſer und Ihre Majeftät die Kaiſerin 
an dieſem Tage auf telegraphiſchem Wege an ihn ſendeten. — Statt 
des Freiherrn v. Hügel iſt Freiherr von Ow zum k. würtembergiſchen 
Geſandten in Wien ernannt worden. — Se. kaiſ. Hoheit Erzherzog 
Franz Karl iſt am 6. nach Prag zu einem Beſuche bei Sr. Majeſtät 
Kaiſer Ferdinand abgereiſt. — Zwiſchen dem kaiſ. Kabinete und jenen 
von Paris und London finden gegenwärtig lebhafte Verhandlungen 
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machen, wenn nur erſt der Kaifer fein buitj po ssemu! (dem fei fo!) 
unter die Ordre geſchrieben hat. Welch' andere Verhältniſſe würden 
ſtattgefunden haben, wenn wir in 8 Tagen einige Diviſionen Garden 
oder Grenadiere hätten nach Perekop ſchaffen können! Jetzt ſtehen dieſe 
ſchönſten und beſten Corps der Armee in polniſchen und podoliſchen 
Dörfern und exerciren Rekruten für die Erſatz-Bataillone aus. Ich 
habe Ihnen ſchon von den bedeutenden Corps bei Odeſſa und Niko⸗ 
lajeff geſchrieben. So iſt es bei Petersburg, bei Riga, bei Slonim, 
bei Warſchau, Kaminiez⸗Podolsk und Kiew. Und überall dazwiſchen 
dieſe ungeheuren Räume, dieſes endloſe Fuhrwerk, dieſe Seltenheit gu⸗ 
ter Etappen für marſchirende Truppen! Unſere Stellung iſt ſo lange eine 
entſchieden nachtheiligere, als ſie im Jahre 1812 war, bis der Feind 
etwa in Rußland ſelbſt eindringen will. Dann werden wir wiſſen, 
woran wir find, und wirklich konzentriren können. — Es iſt nicht mei- 
nes Amtes, den Kritiker zu machen, das aber iſt Thatſache, daß wir 
bisher den Feinden nie an Zahl überlegen geweſen. Viel kommt da⸗ 
bei auf Rechnung der ungeheuren Ausdehnungen, auf Schwierigkeit der 
Verpflegung, auf die erſt in der Organiſation befindlichen Reſerven, — 
aber doch nicht Alles! 1812 hat feinen Danileffsky als Geſchichts⸗ 
ſchreiber gefunden, und wenn es am Schluſſe doch noch vielleicht gün- 
ſtig für Rußland mit dieſem Kriege zu Ende läuft, wird es an einem 
Danileffsky nicht fehlen; aber ein gutes Theil ſchwieriger wird feine 
Aufgabe ſein, Alles en beau zu malen. (N. Pr. 3.) 


Frankreich. 5 

Paris, 4. November. [Die Kriegs- und Friedens- 
frage. — Deutſche Reform-Pläne. — Die Bedeutung der 
neu creirten Escadre de la Mediterranee. Die 
Bank. — Thiers.] Die Depeche des Marſchalls Peliffier im heu— 
tigen Moniteur (S. das Morgenblatt d. 3.) wurde vielfach kommen⸗ 
tirt. Zunächſt erblickt man darin die Beſtätigung der in den militäri⸗ 
ſchen Kreiſen ſchon längſt gehegten Anſicht, daß ein Feldzug in 
das Innere der Krim mit den größten Schwierigkeiten 
verbunden ſei. General d'Allonville machte am 27. einen Ver: 
ſuch, mit ſtarker Macht die Kommunikationen der Ruſſen zwiſchen Sym⸗ 
pheropol und Perekop zu bedrohen und fand die Ruſſen zwei Etappen 
von Eupatoria ſo feſt verſchanzt, daß er ſie nicht anzugreifen wagte. 
Da die Ruſſen ihre Stellungen nicht verließen, und er kein Futter und 
Waſſer für ſeine Kavallerie fand, ſo mußte er wieder nach Eupatoria 
heimziehen. Bei Mackenzie und an der Tſchernaja iſt das Ver— 
hältniß daſſelbe, nur iſt dort die Unwegſamkeit und furchtbare Stellung 
des Fürſten Gortſchakoff das Haupthinderniß. Vorläufig hat es alfo 
mit den Operationen in der Krim ſein Bewenden; es müßte denn Fürſt 
Gortſchakoff ſolche Verſtärkungen erhalten haben, daß er es wagen kann, 
die Alliirten anzugreifen, was man hier nicht für ganz unmöglich hält. 
Aus dieſem Grunde tadeln die Strategen auch die Zerſpitterung der 
Kräfte der Alliirten, von denen wenigſtens 40,000 Mann bei Eupa⸗ 
toria und 20,000 Mann theils bei Kinburn ſtehen, theils ſich an Bord 
der Flotte befinden. Die Operationen an der Bugmündung hält man 
lediglich für Rekognoscirungen und Vorbereitungen zum großen Schlage, 
der im nächſten Jahre gegen Nikolajeff geführt werden ſoll. 

Ich brauche Ihnen wohl nach dem Dementi der Preuß. Correſpon⸗ 
denz nicht zu ſagen, daß alle ausgeſprengten Gerüchte von 
angeſponnenen Friedensunterhandlungen jeder reelen 
Grundlage entbehren. Es liegt gegenwärtig keinerlei Anhalts⸗ 
punkt dieſer Art vor und wenn die Diplomatie in dieſem Augenblicke 
eine Frage verhandelt, ſo iſt es die der zukünftigen Sellung 
Deutſchlands und Oeſterreichs zur orientaliſchen Frage. 
Die Weſtmächte ſollen in neueſter Zeit wiederholt erklärt haben, daß 
fie die Neutralität Deutſchlands und das Zaudern Oeſterreichs tief be: 
dauern, da ein energiſcher Entſchluß und ein ernſter Schritt Deutſch— 
lands mehr das Friedenswerk fördern könne, als noch ſo viele Siege 
der alliirten Waffen. Man verſichert mir, daß Graf Walewski ſich in 
ſeinen Unterhaltungen mit den Herren v. d. Pfordten und v. Beuſt 
wiederholt in dieſem Sinne geäußert und überhaupt dahin arbeitet, 
die Politik der deutſchen Höfe zweiten Ranges den öſter⸗ 
reichiſchen Plänen günſtig zu ſtimmen, da das wiener Kabi⸗ 
net wie bisher ſeine fernere Haltung, für die es Preußen nicht mehr 
verantwortlich machen kann, von der Aſſiſtenz der deutſchen Regierun— 
gen im allgemeinen abhängig macht. Die Bonapartiſten verſichern, 
daß die Herren v. d. Pfordten und v. Beuſt ganz bezaubert von der 
weſtlichen Diplomatie ihre bamberger Ideen aufgegeben und bekehrt 
heimkehren werden. Das „Journal de l'Empire“ ſtimmt heute ſchon 


den Zwangscours zu verleihen, um die ſteigende Kriſe zu beſchwöͤren. 
Fould, Magne, Billault und Rouher ſollen erklärt haben, eher ihre 
Demiſſion zu geben, als dieſe Maßregel auf ſich zu nehmen. Der 
Kaiſer verließ hierauf den Miniſterrath, und nach ſeiner Gewohnheit 
war davon keine Rede mehr. Machen wir uns darauf gefaßt, näch⸗ 
ſtens eine entſcheidende Maßregel im Moniteur zu finden, die Napoleon, 
ohne ſeine Miniſter zu fragen, beſchloſſen, und ohne ihr Wiſſen pro⸗ 
mulgiren ließ. Aehnliches iſt ſchon öfter vorgekommen. 

Thiers hat ſeinem 12ten Bande der Geſchichte des Konſulats 
und Kaiſerreichs, der vor acht Tagen erſchienen, eine Vorrede voraus⸗ 
geſandt, worin er die Autokratie der Napoleoniden im Allgemeinen in 
den gemäßigtſten und deshalb wirkſamſten Ausdrücken tadelt. Am 
Schluſſe aber erklärt er, daß Frankreich Napoleon dennoch viel ver⸗ 
danke, da es ein Heer hat, das aus den Helden von Sebaſtopol be— 
ſteht und das ſelbſt ohne ihn ſo glänzend zu ſiegen weiß. Der Kaiſer 
ſoll bei Leſung der Vorrede und bei den Stellen über die Autokratie 
und ihre Gefahren gelächelt haben. Als er aber an die Stelle kam, 
wo die Helden der Krim von einem Orleaniſten deshalb gefeiert wer: 
den, weil fie ſelbſt ohne das Feldherrn-Genie eines Napoleon geſiegt, 
ſoll Se. Majeſtät das Buch weggeworfen haben. Der Refler diefer 
Stimmung und die Antwort auf die Vorrede von Thiers war ein 
vor einigen Tagen im „Conſtitutionnel“ unter dem Titel: „der Boden⸗ 
ſatz der Revolutionen“ erſchienener Artikel, worin in der pöbelhafteften 
und poſſierlich wüthendſten Weiſe Thiers, Guizot u. dgl. m. den Ban⸗ 
diten und Trunkenbolden von Angers gleichgeſtellt und mit den Die- 
ben, Plünderern und Mordbrennern in einen Topf geworſen werden, 
weil fie, wie Herr Granier geradeheraus ſagt, der nationalen Regie- 
rung nicht ihre Kräfte widmen. 


Großbritannien. 

London, 5. November. Lord Palmerſton kam geſtern nach der 
Hauptſtadt und fuhr Abends nach Windſor. Die Beſuche des Pre⸗ 
mier bei Hofe ſind in der letzten Zeit ſehr häufig geworden; ob ſie 
auf einem gegenſeitig beſſeren Verſtändniß beruhen, oder ob Gegen⸗ 
ſtände von beſonderer Wichtigkeit in Berathung ſind, wagen wir nicht 
zu behaupten. — Der Biſchof von London brachte die geſtrige Nacht 
ruhig zu und werden bis auf Weiteres keine Bülletins über fein Be⸗ 
finden veröffentlicht. 

Von Daniel Defoe, dem Verfaſſer von Robinſon Cruſoe, lebt ein 
Groß⸗Ur⸗Großenkel, Namens James Defoe, in dürftigen Umſtänden in 
einer der Vorſtädte Londons. Er iſt 78 Jahre alt und wird von ſei⸗ 
ner Tochter, einer Wäſcherin, ernährt. Einige Menſchenfreunde, darunter die 
Schriftſteller Charles Dickens und Charles Knight obenan, forgen feit 
einem Jahre dafür, daß der alte Mann anderweitig unterſtützt wird. 
Seitdem jedoch feine Exiſtenz und ſein Stammbaum bekannter ge⸗ 
worden ſind — was erſt ſeit einigen Wochen der Fall iſt — werden 
in vielen Schulen von der Jugend, die den Robinſon ſeines Ur⸗ 
Großvaters lieben gelernt haben, Geldſammlungen veranſtaltet, die dem 
Alten hoffentlich gut zu ſtatten kommen werden. 

Die fortwährend ſteigende Bevölkerung Londons und in Folge defien 
die immer ſchwieriger werdende Kommunikation auf den Straßen hat 
das Parlament veranlaßt, im März d. J. einen Ausſchuß über dieſe 
Angelegenheit niederzuſetzen und der Bericht deſſelben liegt nun in Ge⸗ 
ftalt eines Aktenbuches von 200 Seiten vor uns. Das Reſultat deſ⸗ 
ſelben iſt kurz das, daß es unumgänglich nothwendig ſei, neue Stra⸗ 
ßen, Brücken und Eiſenbahnen innerhalb der Stadt anzulegen, um 
einer weiteren Ueberfüllung der Straßen vor Zu dieſen ſa⸗ 
lomoniſchen Urtheil brauchte es allerdings keines beſonderen Parla- 
ments⸗Komite's, aber intereſſant find einige feiner ſatiſtiſchen Erhebun⸗ 
gen allerdings, weil man daraus die Frequenz des londoner Verkehrs 
bemeſſen kann. So heißt es darin unter Anderem: Es kommen an 
jedem Tage etwa 200,000 Menſchen zu Fuß nach der City; die Fluß- 
dampfer bringen gegen 10,000 Perſonen, und die verſchiedenen Omni⸗ 
buſſe machen täglich durch die City 7400 Fahrten. Auf dem gemein⸗ 
ſchaftlichen Bahnhöfe bei London-Bridge gab es im Jahre 1854 
10,845,000 Ankömmlinge und Abreiſende (doppelt ſoviel als im Jahr 
1850). In derſelben Periode ſtieg die Zahl auf dem Bahnhofe der 
Südweſtbahn von 1,228,000 auf 3,308,000 Perſonen; auf der 
Shorncliff⸗Bahn kamen und gingen im vorigen Jahre 2,143,000; auf 
dem Bahnhöfe nach Liverpool 970,000; auf der großen Nordbahn 
1,400,000; auf der Nordweſtbahn 79,000, und auf der kleinen Bahn, die 
London in einem nördlichen Halbkreiſe umſpannt, 8,144,000 Perſonen. 
Auf die weiteren Angaben über Wagen und Fußgänger in den beleb⸗ 


fat und ſind in den letzten Tagen von hier Couriere nach Paris und 
London abgegangen. — Herr v. Brentano iſt am 5. wieder von ſei⸗ 
ner Reiſe nach Berlin hier eingetroffen. Man will hier wiſſen, daß 
feine öfteren Beſprechungen mit Herrn Hanſemann die Ueberſiedelung 
05 des letzteren nach Oeſterreich bewirkt haben ſollen. 


teren Stadttheilen können wir uns hier nicht einlaſſen. 
Aſien. 
Der „Engliſhman“ ſtellt den Erfolg der Maßregeln, welche zur 
Bezwingung des Aufſtandes der Santals getroffen wurden, nicht in ſo 
günſtigem Lichte dar, wie andere, den oſtindiſchen Regierungs⸗Behöorden 


ein Triumphlied an und will ſeinen Leſern beweiſen, daß die in Paris 
anweſenden Miniſter von Sachſen und Baiern bereits moraliſch 
für den Weſten gewonnen ſind. Ueberhaupt, meint das „Pays“, 
ſeien die deutſchen Regierungen zweiten Ranges gänzlich umgeſtimmt 
und für die weſtliche Politik bereits gewonnen. Wir fürchten ſehr, 


It alien. 


0. C. Die letzten piemonteſiſchen Blätter enthalten ausführ: 
liche Berichte aus Balaklawa, die übrigens nur bis 16. Oktober 
reichen. Das Wetter war bis dahin noch mild und die Verbündeten 
machten es ſich zu Nutze, um ihre Rekognoseirungen fo weit als mög: 
lich auszudehnen. Die ruſſiſchen Poſitionen von der Tſchernaja bis 
zum Belbekthale werden als ſehr feſt geſchildert. Die Lager bilden 
eine natürliche Schutzmauer, ſind aber theilweiſe noch künſtlich befeſtigt, 
ſo daß die Ruſſen nur mit ſehr großem Blutverluſte daraus verdrängt 


i werden könnten. 
Nuſ land. 


Petersburg, 22. Okt. [Rekrutirung. — General Kleinmi— 
chel.—ZurKriegsgeſchich te.] Die neue Rekrutirung ſcheint ausſchließ⸗ 
lich dazu beſtimmt zu ſein, die Verluſte der Armee durch Krankheit und 
Gefecht auszufüllen, eine Vermehrung derſelben kann nicht beabſichtigt 
ſein, denn ſie iſt in dieſem Augenblicke zahlreicher, als je zuvor eine 
eiuropaäiſche Armee ohne Verbündete geweſen iſt. Der vor dem Feinde 
tätige Theil der Armee iſt der bei weitem geringere, und es iſt eben 
bisher unſer Unglück geweſen, daß wir nirgend unſere ganze Kraft 
konzentriren können, ſondern immer erſt erwarten müſſen, wo es 
den Feinden gut dünken wird, uns anzugreifen. Während fie die 
Sehne eines Bogens beſetzt halten, und von dort in Radien nach allen 
Punkten deſſelben ſtoßen können, müſſen wir die Peripherie beſetzt hal⸗ 
ten und überall des Stoßes gewärtig fein. Ja, hätten wir Eiſen⸗ 
bahnen von Moskau bis Odeſſa, oder von Petersburg über War⸗ 
ſchau bis an die Mündung des Dnieper, dann würde ſich Europa, zu: 
naächſt aber unſere Angreifer überzeugen, daß unſere Million Soldaten 
nicht blos auf dem Papier ſteht. Vielleicht wird es nun beſſer mit 
den Eiſenbahnen, feit wir die, allerdings längſt geahnte Gewißheit 
haben, daß General Klein michel ſich von der oberen Leitung der 
Aſenbahnbauten zurückzieht. Ob mit Recht, ob mit Unrecht, vermag 
) nicht Y ſagen, da ich den betreffenden Kreiſen fern ſtehe, — aber 
die öffentliche Stimme beſchuldigt den General, den Bau der Eiſen⸗ 
bahnen verzögert zu haben. Bei dem begonnenen Winter iſt freilich 
klein ſofortiges Vorſchreiten mit den Eiſenbahnen zu erwarten; im 
nächſten Frühjahr aber werden, davon können Sie überzeugt fein, un⸗ 
ſere Muſchiks den engliſch ) Navvies nichts nachgeben. Was jene bei 
Balaklawa und Kamieſch nue, Ver gemacht, werden wir auch möglich 


daß die Illuſionen des „Journals de l'Empire“ nur fo kühn ausge⸗ 
ſprochen werden, um das mißliche Verhältniß der Kabinete von Paris 
und London und die Nothwendigkeit einer diplomatiſchen Spannung zwi: 
ſchen Wien und Paris — London zu verdecken. 

Herr v. d. Pfordten hat mit feiner Intervention in Betreff Grie— 
chenlands wenig Glück. Der Moniteur von heute ſchlägt mit ſeiner 
Nachricht, daß Vice-Admiral Trehouart zum Oberbefehlshaber des Mit⸗ 
telmeergeſchwaders ernannt iſt, alle Hoffnungen nieder, daß die Dinge 
mit Griechenland eine gütliche Löſung erhalten werden. Bisher trug 
die Flotte des Admirals Bruat im ſchwarzen Meere den Namen 
Escadre de la Méditerranée; das Gefhwader Vice-Admirals Tre: 
houart iſt nun eine neue Schiffsdiviſion und tritt an die Stelle des 
bisherigen Mittelmeer-Geſchwaders, nunmehrig Escadre de la mer 
noire. Frankreich ergreift ſomit bleibend Beſitz vom 
ſchwarzen Meere. Da es aber ohnehin eine Schiffsſtation in der 
Levante hat, fo ift die Sendung einer neuen Schiffsdiviſion unter einem 
Vice-Admiral nach dem Mittelmeer ſehr auffallend und dieſelbe hat 
offenbar keinen andern Zweck, als die gewaltſame Regelung der 
Dinge in Griechenland und vielleicht auch vorkommenden Falls 
in Neapel. Auch für Oeſterreich iſt dieſe Creirung eines neuen Mit: 
telmeergeſchwaders von nicht geringer Wichtigkeit, ja da dieſes Geſchwa— 
der erſt binnen einigen Monaten in See ſtechen kann, fo iſt man fo: 
gar geneigt, in der Ernennung des Vice-Admirals Tréhouart eine 
Demonſtration in Betreff Italiens zu erblicken. Dieſer Admiral iſt 
ſchon aus der parlamentariſchen Zeit als ein Ultraliberaler be— 
kannt, und indem ihn die Regierung an die Spitze einer neuen, für 
das mittelländiſche Meer beſtimmten Flotte ſtellt, bezeichnet ſie gewiſ— 
ſermaßen die Rolle, welche dieſelbe zu ſpielen haben wird. Den Staats- 
männern in Wien wird dieſe Schöpfung eines Mittelmeergeſchwaders 
wohl zu denken geben. 

Die Bankfrage gewinnt täglich an Wichtigkeit; ihre Lage ſcheint 
ſich noch immer nicht gebeſſert zu haben. Sie hat bekanntlich Vor⸗ 
ſchuͤſſe auf Eiſenbahnen auf 30 pCt. herabgeſetzt. Gegenwärtig ſchießt 
ſie, wenn es ſich um eine irgendwie bedeutende Summe handelt, nicht 
15 pCt. vor. Ihr Silbervorrath nimmt alſo reißend ab, wie es auch 
der am gten erſcheinende Ausweis und die weiteren reſtriktiven Maß: 
regeln der Bank von Frankreich beweiſen werden. Im Miniſterrathe 
ſoll dieſe Frage kürzlich zur Sprache gekommen ſein, und man ſagt 
mir, daß der Kaiſer den Miniſtern vorſchlug, den Noten der Bank 


geneigtere Blätter, und meint, daß es dieſen Behoͤrden weniger darum 
zu thun geweſen ſei, den Aufftand, als die Wahrheit zu unterdrücken, 
welche freilich der Verwaltung nicht zu beſonderer Ehre gereiche. Er 
meint auch, die Korreſpondenz über dieſen Gegenſtand werde wohl 
Stoff zu einem „blauen Buche“ liefern, das, wenn man es nicht ab⸗ 
ſichtlich verſtümmele, über das Verfahren der oſtindiſchen Compagnie 
manche intereſſante, aber freilich nichts weniger als rühmliche Aufſchlüſſe 
geben dürfte. Andere Mittheilungen verſichern jedoch wiederholt, daß 
der Aufſtand dem Erlöſchen nahe ſei, daß man jedoch, weil die Zahl 
der Schuldigen gar zu groß, dieſelben mit Milde zu behandeln gedenke. 
— In Audh iſt vor der Hand die Ruhe wieder hergeſtellt; eine bal 
dige Einverleibung dieſes Reiches ſcheint indeſſen ausgemacht. — Die 
Geſandtſchaft, weiche nach Birma abging, iſt in den letzten Tagen des 
Auguſt in Ava eingetroffen, und die oſtindiſchen Zeitungen veröffentli⸗ 
chen anziehende Schilderungen der Reife. Die Fahrt geht auf dem 
Dampfer Bentinck dem Irawaddy aufwärts, und die Grenze wurde 
am 11. Auguſt überſchritten. Der Gouverneur an derſelben ift ein 
Armenier, Kerteich, und in ſeiner Reſidenz Dallah wurde die Geſandt⸗ 
ſchaft von einer Deputation empfangen, die der König von Ava zur 
Bewillkommnung der Briten hatte abgehen laſſen. Ueberall werden 
dieſen die größten Ehrenbezeigungen erwieſen, und namentlich haben 
ſie bei jedem Halt, den ſie machen, eine Reihe muſikaliſcher und thea⸗ 
traliſcher Genüſſe auszuſtehen. In Yanau-Geong wurden die berühm⸗ 
ten Steinöl⸗Quellen beſichtigt, welche, etwa 250 an der Zahl, jährlich 
gegen 8000 Tonnen liefern, von denen ein beträchtlicher Theil nach 
Amerika geſandt wird. Der Agent dieſes Geſchäftes, ein Europäer, 
war auch der erſte, welcher die Geſellſchaft am Orte empfing. In der 
Nähe ſind Reſte urweltlicher Thiere, Maſtodonten u. ſ. w. gefunden 
worden, von denen noch immer Knochen zum Vorſchein kommen. 
Pagham, von wo die letzten ausführlichen Nachrichten datirt ſind, wird 
als einer der merkwürdigſten Punkte geſchildert, weil es in der Umge⸗ 
gend von Pagoden der verſchiedenſten und bizarrſten Formen und Grö⸗ 
ßen wahrhaft wimmelt. Frauen kommen nirgends zum Vorſchein; wie 
es heißt, ſeien ſie auf ausdrücklichen Befehl des Königs für eine Zeit 
lang nach dem Innern des Landes gebracht worden. Vielleicht kom⸗ 
men fie in Amerapura ſelbſt zum Vorſchein, wo die Geſandtſchaft mit: I 
telſt eines nach der Südſeite der Stadt ſich verzweigenden Flußarmes 

unmittelbar vor dem zu ihrer Beherbergung beſtimmten Hauſe landen j 
wollte. Mittlerweile wird der elektriſche Telegraph bald auch 


mit dem Sitze und dem Mittelpunkte der britiſch⸗oſtindiſchen Macht in 
gedankenſchnelle Verbindung bringen; denn die erſte Sektion von 
Meaday, ſechszig engliſche Meilen in ſüdlicher Richtung, iſt bereits 
vollendet, und die ganze Linie zwiſchen dem genannten Platze und 
Rangun hofft man binnen ein paar Monaten dem Verkehre übergeben 


zu ſehen. 


* * * 
Provinzial- Zeitung. 

„Breslau, 7. November. [Zur Tages⸗Chronik.] Nach au⸗ 
thentiſchen Mittheilungen hat die Beſchäftigung der Strafgefan— 
genen im Freien während des verfloſſenen Sommers ein weit uns 
günſtigeres Reſultat als im vorigen Jahre geliefert. Es ſind nämlich 
von den beim Oder-Dammbau im guhrauer Kreiſe thätig geweſenen 
900 1000 Sträflingen aus den Anſtalten zu Breslau, Schweidnitz, 
Brieg und Striegau, gegen 300 geſtorben, und eine große Anzahl 
durch Krankheit arbeitsunfähig geworden. Die breölauer Anſtalt hat 
von ihrem Kontingent nur einen kleinen Theil wieder zurück erhalten, 
die übrigen ſind theils geſtorben, theils in dem eigends in der Filial⸗ 
Anſtalt dazu errichteten Lazareth untergebracht worden, wo noch jetzt 
Sterbefälle vorkommen. 

Vorgeſtern feierte der hieſige katholiſche Geſellen⸗Verein fein 
Stiftungsfeſt im Koloſſeum zum ruſſiſchen Kaiſer, woſelbſt ſich mit Ein⸗ 
ſchluß der Gäſte etwa 3000 Perſonen zuſammengefunden hatten. Der 
erſte Theil des Feſtes wurde mit Abſingung eines Pſalms eröffnet, 
worauf die Verleſung des Jahres⸗Berichts folgte. Hiernach belief ſich 
die Mitgliederzahl auf 500, von denen gegenwärtig 203 den Beſtand 
bilden. Als wünſchenswerth wurde die baldige Einrichtung eines Ge— 
ſellen-Hoſpizes bezeichnet. Später begann der heitere Theil des 
Feſtes, bei welchem die Aufführung lebender Bilder, „das Feſt der 
Handwerker,“ von Mitgliedern dargeſtellt, fo wie eine Reihe verſchiede— 
ner Muſikſtücke und Lieder allgemein anſprachen. 

Geſtern iſt Se. Hoheit der Herzog von Braunſchweig nach drei⸗ 
wöchentlichem Aufenthalt in Sybillenort wieder hier durchpaſſirt, 
um mit der niederſchleſiſch⸗märkiſchen Eiſenbahn die Rückreiſe nach fei- 
ner Reſidenz anzutreten. 

Unter den heut hier angekommenen Fremden meldet das Polizei: 
und Fremden⸗Blatt Dr. Maner aus Sebaſtopol. 


Breslau, 7. November. [Die erſte Männer⸗Verſamm⸗ 
lung der konſtitutionellen Bürger⸗Reſſource] wurde geſtern 
Abend durch den Vorſitzenden, Herrn Direktor Wiſſowa, mit der An⸗ 
Er eröffnet, daß die Geſellſchaft zur Unterſcheidung von anderen 
Reſſourcen fortan den Namen „patriotiſcher Verein“ führen werde, 
ohne jedoch das bisherige, in den Statuten näher bezeichnete Prinzip 
irgendwie zu alteriren. Ferner gedachte er der vom Vereine unternom— 
menen Muſik⸗Aufführung und des ſchönen Erfolges, von dem ſie be⸗ 
gleitet war. — Hierauf hielt Herr Konſiſtorial-Rath Böhmer den an⸗ 

ekündigten Vortrag „über die Verſöhnung der Freiheit mit den im 

eſellſchaftsleben gegebenen Autoritäten“. (S. den folgenden Artikel.) 
Nach dieſem ſehr beifällig aufgenommenen Vortrage ſprach Hr. Kreis⸗ 
gerichts⸗Rath Fritſch über die preußiſche Webrverfaffung, deren 
Entſtehung und Fortbildung vom 16. Jahrhundert bis zu ihrer heuti⸗ 
gen Vollendung — der Redner in ſehr klaren Umriſſen ſchuderte. Mit 
Erledigung des eben nicht ſehr ausgiebigen Fragekaſtens wurde die 


Verſammlung geſchloſſen. 


7 „Grundlinien des Vortrags der in der Männer⸗Verſamm⸗ 
lung der konſtit. Bürger⸗Reſſource am 6. November vom Herrn 
Conſ.⸗Rath Böhmer über die Verſöhnung der Freiheit mit den 
im Gemeinſchaftsleben Aae en Autoritäten gehalten iſt. Das 
Leben des Menſchen iſt nicht Eins mit dem Sein, ſondern hat im Sein ſeine 
Vorausſetzung; das Leben iſt ſelbſtbewußte und freithätige Bewegung des 
Menſchenwillens im Sein. Wenn dieſes Leben die Geſtalt einer wechſel ei⸗ 
er re en 2 — 1 es zum e⸗ 
das Familienleben, das ſtaatliche Leben und das kirchliche. In den Gemeinfchafts, 
leben ftellen ſich bedeutende Perſönlichkeiten heraus als ſolche, die, wie ihr 
Verhalten normal iſt, geeignet ſind, in anderen mit freier Empfänglichkeit 
ausgeſtatteten Perſönlichkeiten ein normales Verhalten hervorzurufen, und 
die daher mit gutem Grunde (potentielle) Autoritäten genannt werden. Daß 
die Freiheit, als Macht des menſchlichen Willens, ſich in Folge einer gewiſ⸗ 
fen Erkenntniß für das Gute oder für das Böſe zu beſtimmen, noch gegen 
die Autoritäten im Gemeinſchaftsleben ankämpft, erhellt aus der Thatſache, 
| daß in manchen Staaten Europens Unterthanen gegen Obrigkeiten fich auf⸗ 
lehnen. Wird das Ankämpfen zu einem ftetigen: fo tritt die Zerrüttung des 
Gemeinſchaftslebens zum Verderben der Menſchen ein. Soll das Gemein: 
ſchaftsleben und mit ihm das Heil der Menſchen zur Blüthe gelangen, ſo 
a die Freiheit mit den Autoritäten ſich verſöhnen. Die Verſöhnung kommt 
ann zu Stande, wenn die Freiheit, nach dem von ihrer Begleiterin, d. i. 
| von der ya die normale Beſchaffenheit der Autoritäten erkannt ift, 
e 


ſich durch dieſe . zur thatſächlichen Anerkenntniß der Autoritäten 
hinleiten laßt. Die Freiheit, an ſich formal, gewinnt ſelbſt auf dieſe Weiſe 
einen weſentlich ſittlichen Werth. 


Breslau, 7. Novbr. [Die e e ae eine der wichtig⸗ 

en in der jetzigen Jahreszeit, macht ſich in unſern Haushaltungen ſehr fühl⸗ 

ar. Der Miniſter für Handel, Gewerbe und Ackerbau hat nämlich in Mitte 

vorigen Monats verordnet, daß an den Gruben nur preußiſches Maß abge⸗ 

| geben werden fol, Früher wurde nach Grubenmaß verkauft, welches nach 

altem Bergrechte 3 %, gewöhnlich aber 10, 15 auch 20 % mehr beträgt. 

Trotzdem follen die Grubenbeſitzer nicht billiger verkaufen als früher (fo 

wurde uns erzählt). Früher war das Uebermaß der Gruben im Verhältniß 

zum preußiſchen Maß der Gewinn der Steinkohlenkaufleute. Wenn auch die 

Kohle an der Grube billig iſt, ſo wird doch dieſelbe durch die Fracht theuer; 

es iſt demnach zu vermuthen, daß die Kohle noch theurer wird, wenn 

nicht die Eiſenbahn ⸗ Direktionen die Frachten ermaͤßigen. Was für 

eine Maſſe Steinkohlen hier konſumirt, oder hier an ekauft wird, kann 

daraus erſehen werden, daß uns ein noch nicht großer Steinkohlenkaufmann, 

u wir vollen Glauben ſchenken müſſen, verfichert, daß er jährlich circa 

wi Thlr. Kohlenſteuer (a Tonne 1 Sgr.) der Stadt⸗Kommune zahle. — 

* Leeſſendenndsfe ahlen in einem Monate 12—14000 Thlr. Fracht an die be⸗ 

monatzich Direktionen, in den ſchlechteſten Sommermonaten 12,000 Thlr. 

k . Welche Maſſe gehört dazu! Da wir nun gerade bei der Stein⸗ 

nicht ra an wollen wir doch die Sanitäts⸗Kommiſſion bitten, ob es 

ieſigen reſſeſd beim Beginne des Winters und überhaupt öfter in der 

ens der Ofenttay, Publikum auf das Nachtheilige des zu zeitigen Schlie⸗ 

da wir in der Gholen aufmerkſam zu machen. (Wünſchenswerth bleibt es, 

Sanitäts⸗Kommiſſion d pidemle wahrgenommen haben, daß, nachdem die 

ſichtsmaßregeln gufmerkſac Eckenanſchlag und die Tagesblätter auf Vor⸗ 

obere Auswahl in den Eu. mat hatte, auch bei dem Publikum eine 

Cholera glücklich b peiſen und Vorſichtsmaßregeln ſtattfand, welche die 

zur Steinkohlenfeuerung ei ii Am beſten ıft es allerdings, bei Oefen, welche 

| aber in wie vielen Säufern f d 
fern in den allerwenigſten. 


1 
2 Bunzlan, 7. November. — 
in Bunzlau. — Mauern von Neue Ilias und Frau Mufica 


. = f erich o. — f en.] Die 
berühmte Hiſtorie vom Deingen Paris er Per 0 A 4. 2 
ſeitdem fie in dem breslauer Studioſus und Liedertafel⸗Dirigenten Hrn. 
Kubiſty einen neuen e gefunden hat, wiederum die Reiſe um 

die Welt und fängt mit Schlefien an, woſelbſt fie, nachdem laut 
ZJieitungsberichten bereits ein oder zwei Orte damit vorangegangen, auch 
| dei uns am vorletzten Dinstage durch die Liedertafel“ in Scene 
gefest worden iſt, unter Mitwirkung ebenfalls eines breslauer Studio: 
us, I ier ſchon mehrfach mit Beifall gaſtirt hat, des Hrn. A8. 
Sbbenannte Liedertafel iſt ein unentbehrliches Inſtitut für uns Bunzlauer 
eworden, aus dem wir wie aus einem muſikaliſchen Kapitalſtock die 
en unſeres winterlichen Hausbedarfs an Erheiterungs⸗ und 
Tongenüſſen ziehen, welche erſteren Hr. Lehrer Knauer, der Leiter und 
wenn es erlaubt zu ſagen, Leimer der Liedertafel (denn ohne ihn wäre 
fie 3 A „aus dem Leime“ gegangen), während des Sommers 
ch flei Einüben aufſpeichert. Für 20 Sgr. kann man fo 
Genuß von vier Abonnements ⸗ Konzerten, dazu des geſelli— 
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gen Zuſammenſeins und, falls ma nicht nur fürs Kapitolium, ſondern 
auch fürs Pedal vergnügungsempfänglich iſt, am Schluſſe eines jeden 
Abends auch noch Ballmuſik ind Tanz haben. Jemehr Billets 
man entnimmt, nach deſto billigeter Skala werden dieſelben berechnet, 
und ſo kommt einem mit zahlreichen tanzluſtigen Töchtern und Söhnen 
ausgeſtatteten Familienvater der Segen dieſer Einrichtung recht deut⸗ 
lich auf die Hand zu liegen. Tie Konzerte, welche wie im vorigen 
ſo auch in dieſem Winter von nehreren Gliedern der fürſtl. Hohen⸗ 
zollernſchen Kapelle aus Löpenberg hier auf Subſkription gege⸗ 
ben werden, haben einen um eir Drittheil höheren Preis, und wenn 
fie auch unleugbar vom Standpunkte muſikaliſcher Kunſt das Höhere 
leiſten mögen, fo iſt doch die Mehrzabl der Muſikbedürftigen gezwun⸗ 
gen, die Strenge der muſikwiſſenſchaftlichen Kritik vor der Strenge 
der Kritik des Geldbeutels weichen zu laſſen. Womit indeſſen 
keineswegs ausgeſprochen fein oll, daß die Abend- Unterhaltungen 
der quäſtionirten Kapelle bei ins keine Ausſicht auf Theilnahme 
und Beifall gleich vorigem Winter hätten, dies hieße unſerer Stadt 
ein testimonium paupertatis ausſtellen, in Geſchmacks⸗, wie in 
Börſenſachen. Im Gegentheile, wenn erſt der Militärfiskus ſeine 
Genehmigung zum Abraſtren der Stirnrunzeln auf dem Angeſichte 
Bunzlau's, der alten Stadtmauern von weiland nämlich, gegeben 
haben wird, wie es auf Antrag inſeres Bürgermeiſters jüngſt von den 
Stadtverordneten beſchloſſen worden, ſo wird auch in Erweiterung der 
(Dank unſerem „Verſchönerungs⸗Vereine“ ſchon recht netten) Prome⸗ 
naden unſer Geſchmack an's Tageslicht treten, und unter Mitwirkung 
der Beſtimmung, welche hier anzehenden Penſionären die Entrich⸗ 
tung des „Hausſtandsgeldes“ erläßt, deren recht viele einladen, auf 
den Blumenrabatten, die an Stele der alten Wallgräben getreten ſind, 
ihre Lebenstage bis zu Ende auf: und abzuwandeln. Und ſo geſchehe es! 


n. Polkwitz, 6. November. [Verſchliedenes.] Das hieſige im 
großartigen Stile neu gebaute 3 fſtöckige Rathhaus iſt zwar, wie es 
kontraktlich beſtimmt war, zu Ende des vorigen Jahres unter Dach ge⸗ 
bracht worden, allein der innere und äußere Ausbau hat ſich um des⸗ 
halb verſpätet, weil der betreffende Maurermeiſter in Betreff der äußern 
Ausſtattung ꝛc. von der Zeichnung abgegangen iſt, was der Hr. Re⸗ 
gierungs⸗ und Baurath Krauſe zu Liegnitz nicht paffiren laſſen konnte. 
Es kann demnach das Gebäude nicht in dieſem Jahre, ſondern hoͤchſtens erſt 
mit dem 1. April k. J. eingeweiht und ſeiner Beſtimmung übergeben 
werden. — Die feit lange projektirt geweſene Kleinkinder⸗Bewahr⸗ 
Anſtalt iſt endlich am 1. Oktober ins Leben gerufen und ſind für den 
erſten Augenblick 8 Kinder beiderlei Geſchlechts darin aufgenommen 
worden. — Die Hundeſteuer iſt ebenfalls mit dem 1. Oktober hier 
eingeführt worden und iſt für jeden ſteuerpflichtigen Hund 15 Sgr. pro 
Semeſter zu zahlen. Die Einnahme dieſer Steuer ſoll zu Promenaden⸗ 
Anlagen ꝛc. verwendet werden. — Bei den in 8 Tagen ſtattfindenden 
Ergänzungswahlen der Stadtverordneten werden gleichzeitig 2 Erſatz⸗ 
wablen ſtattfinden, indem der Strickermeiſter Maſchke wegen Schwer⸗ 
hörigfeit und der Dr. Schreiber wegen Abzug von hier nach Hamburg 
oder Helgoland, freiwillig aus der Verſammlung ausſcheiden. Herr 
Dr. Schreiber hat hier nur 3 Jahre praktizirt, während ſein Vorgän⸗ 
ger, der weit und breit bekannte Herr Dr. Siber, dagegen hier über 
30 Jahre in unermüdeter Thätigkeit mit ausgebreiteter Praxis und mit 
den beſten Erfolgen wirkte, und es iſt demnach nicht ganz klar, warum der 
Herr Dr. Schreiber den hieſigen Ort fo ſchnell wieder verläßt. — Vom 
10. d. Mts. ab werden auch hier in der katholiſchen Stadtpfarrkirche 
Stägige Miſſions⸗Andachten, jedoch nur von einem Jeſuiten⸗ 
Pater, mit täglich 2 Predigten abge halten werden. 


(Notizen aus der Provinz.) Glogau. Wir haben jetzt Ge: 
legenheit, öfters gute Konzerte zu hören. So veranſtaltet Mittwoch 
Abends Herr Kammerſänger Kluth und Celliſt Daubert aus Berlin 
eine muſikaliſche Soiree im Rathhausſaale und Donnerſtag, den 8., der 
Herr Kapellmeiſter Radeck vom 6. Infanterie- Regiment ein großes 
Konzert ebendaſelbſt. 

+ Neuſalz. In der Stadtverordneten ⸗ Sitzung vom 30. v. M. 
wurden die drei neugewählten Magiſtratsmitglieder, Herren Hüttenbe⸗ 
iger Gläſer, Fabrikbeſitzer Schmidt und Seifenfabrikant Menzel feier⸗ 
lich eingeführt und vereidet. — Am 31. Okt. wurde dem Hrn. Gründ⸗ 
ler ſeitens der ſtädtiſchen Behörden das Prädikat Stadtälteſter beigelegt, 
und ihm das betreffende Diplom durch eine Deputation des Magiſtrats 
und der Stadtverordneten feierlichſt übergeben. Herr Stadkälteſter 
Gründler hat ſich durch eine Reihe von mehr als 20 Jahren Ver⸗ 
dienſte um die Stadt erworben. - r R 

A Hirfhberg. Am 28. Oktbr. feierte die evangeliſche Gemeinde 
zu Arnsdorf das hundertjährige Jubiläum ihrer Kirche. Bei dieſer 
Gelegenheit haben viele edle Männer und fromme Frauen der Kirche 
mannigfache und koſtbare Geſchenke verehrt. Von Seiten Hirſchbergs 
hatte ſich Herr Bürgermeiſter Dr. Meitzen an der Feierlichkeit betheiligt. 

* Glaz. Bis Ende Oktober find überhaupt an der Cholera er⸗ 
krankt 193 Perſonen, daran geſtorben 85 und davon geneſen 102 Per: 
ſonen. Es blieb demnach ein Beſtand von 5 Perſonen. 


Feuilleton. 


[Ismail Paſcha, der vormalige ungariſche General 
Kmety.] Die letzten Nachrichten vom aſiatiſchen Kriegsſchauplatze 
baben in Peſth erhöhtes Intereſſe erregt, da bei dem letzten ent: 
ſcheidenden Siege, den die Osmanen über die Ruſſen vor Kars er: 
kämpften, ein Landsmann, General Kmety, „der Held des Tages“ 
war. Er hat nicht nur die am meiſten gefährdeten Stellungen befeh⸗ 
ligt und ſeine Truppen durch ſein eigenes Beiſpiel zum aufopferndſten, 
fieggefrönten Heldenmuth entflammt, ſondern auch mit ſeiner wenig 
zahlreichen Kavallerie die Ruſſen verfolgt und Schrecken und 
Tod unter ihnen verbreitet. Wer hätte dies einſt von dem harmloſen, 
heiteren, beſcheidenen Jüngling gedacht, als er vor 25 Jahren am evan⸗ 
geliſchen Lyceum zu Preßburg ſtudirte, und Jedermann in ihm ſchon 
einen baldigen Kandidaten des Predigtamtes erblickte? Kmety iſt zu 
Pokoragy, einem eine halbe Stunde von Rima⸗Szombath auf einer 
Anhöhe reizend gelegenen Dorfe des göͤmörer Komitats, geboren, wo 
ſein Vater als evangeliſcher Geiſtlicher lebte und wirkte. Leider ſtarb 
dieſer, als unſer Kmeiy noch ein Kind von 5—6 Jahren war. Seine 
Mutter verließ die Pfarre und ſiedelte mit ibm nach Nyiregyhaz im 
ſzaboleſer Komitat über, wo fein Großonkel, Johann Schulek, Prediger 
war, in deſſen Hauſe Mutter und Sohn liebevolle Aufnahme und be⸗ 
ſcheidene Verſorgung fanden. Noch während der Knabe Georg Kmety 
die nyiregyhazer Elementar⸗ und Grammatikal⸗Schule beſuchte, 1 
ſich in ihm Spuren vorzüglicher Fähigkeiten, und erfreute er Mutter, 
Oheim und Lehrer durch den Fleiß, wodurch er dieſe Fähigkeiten zu 
entwickeln ſtrebte, weshalb auch beſchloſſen wurde, den Wunſch des 
talentvollen Jünglings zu erfüllen, und ihn der wiſſenſchaftlichen Lauf⸗ 
bahn zu widmen. Er kam nach Eperies, und nachdem er an dem da⸗ 
ſigen evangeliſchen Diſtriktual⸗Kollegium einige Jahre mit Eifer und 
Erfolg den Wiſſenſchaften obgelegen, ging er nach Preßburg, um am 
evangeliſchen Lyceum daſelbſt — eine lange Reihe von Jahren die blü⸗ 
hendſte und anerkannt vortrefflichſte höhere Bildungsanftalt der Prote⸗ 
ſtanten in Ungarn — feine Studien fortzuſetzen und ſich zum Beſuche 
einer deutſchen Univerſität, die ihn zum Geiſtlichen bilden Pole, vorzu⸗ 
bereiten. Als einer der brapſten und wenig bemittelten Studenten kon⸗ 
kurrirte Georg Kmety um ein Stipendium. Die die einlangenden Ge⸗ 
ſuche 77 und darüber entſcheidende Kommiſſion zu Peſth ſprach 


Wirkung, daß der ſchmerzlich enttäuschte Jüngling nach Wien ging und 
Soldat wurde. 
wies ſein öfteres Avancement; denn der Anfang des Jahres 1848 traf 
ihn bereits als Oberoffizier. Die Ereigniſſe dieſes und des darauf fol⸗ 
genden Jahres ſind bekannt. { 
mit andern Unglücksgefährten nach der Türkei, wurde Mufelmann, und 
wir ſehen, Ismail Paſcha macht, wie der Generaliſſimus Omer Paſcha, 
der Schule Ehre, die ihn zum Krieger gebildet. 
ges“ von Kars fieht jetzt im kräftigſten Mannedalter. Er zählt 43 bis 
45 Jahre. 


der Köln. Ztg., welche ſchreibt: 
ſtreckung von Vilagos ins Exil ging, diente vor den Ereigniſſen vor 
er in ungariſche Dienſte und ſtand bald als Major an der Spitze eines 
Honved⸗Bataillons. 5 
unter den Belagerern, und er zeichnete ſich bei dieſer Gelegenheit durch 


ſeine Kaltblütigkeit eben ſo ſehr als durch ungewöhnliche 
Er erhielt bald darauf den Befehl über ein unabhängiges Corps und 


Temesvar, wo die Ungarn unter Anführung Bem's den letzten Kampf 


die noch durch eine ruſſiſche Divifion verſtärkt war, eine Schlacht. 


Dies Feblſchlagen feiner Hoffnung hatte dielſprechend fein. Man kann Achtung vor einem Werke haben, wie w 


nn 


Daß er auch als ſolcher ſeinen Platz ausfüllte, be⸗ 
Im Auguſt 1849 ging General Kmety 
„Der Held des Ta⸗ 


(A. Z. 
Wir ergänzen den vorſtehenden Artikel durch folgende Mittpeitingen 


Georg Kmety, welcher als ungariſcher General nach der Waffen⸗ 
1848 als Lieutenant in der öſterreichiſchen Armee; in jenen Jahren trat 
Die Belagerung von Ofen fand ihn als Oberſten 
ravour aus. 


ſchlug mit ſeinen Truppen den öſterreichiſchen General Kiß in einer 
n Schlacht bei Cſorna. Kmety gehörte nun zu den popu⸗ 
lären Charakteren der ungariſchen Armee und machte ſeinen Ruf durch 
unerſchütterliche Tapferkeit fortwährend geltend. Nach der Schlacht von 


gegen die Oeſterreicher beſtanden, lieferte Kmeiy mit einer kleinen Schaar 
von allen Seiten zuſammen kommender Flüchtlinge der Armee Haynau's, 


mußte der ſehr überlegenen Macht weichen und zog ſich mit weni⸗ 
gen Getreuen nach der kürkiſchen Grenze zurück. In einem Dorfe der 
Öfterreichifchen Militärgrenze wurden fie von einem Bauernhaufen um⸗ 
ringt und in einen Stall geſperrt, welchen die fanatiſchen Rumänen in 
Brand ſtecken wollten. Da kam eine Eskadron Ulanen, und die Bauern 
beſchloſſen, ihre Gefangenen den öſterreichiſchen Soldaten zu überliefern. 
Die vermeintlichen Dellerreidyer waren aber zum Glück für Kmety eine 
Abtheilung der polniſchen Legion, welche ihre Waffenbrüder mit Jubel 
empfingen und ſofort ihren Weg nach der Türkei fortſetzten. Kmety 
nahm bald türk. Dienſte, aber in Folge ruſſ. und öſterr. Reklamationen 
blieb er ohne Befehl und wurde in Aleppo internirt. Ismail Paſcha 
beſchäftigte ſich hier, ſo gut er konnte, mit der Organiſation türk. Truppen 
und leiſtete auch den in dieſer Stadt anſäſſigen Chriſten manchen Dienſt. 
Als dieſelbe im Jahre 1851 von Nomadenhaufen überfallen wurde, ver⸗ 
theidigte er mit einigen anderen Flüchtlingen das franzöͤſiſche Konſulat 
und ſchloß nach dieſem Ereigniſſe innige Freundſchaft mit dem damali⸗ 
en Konſul Leſſeps, der ſich gegenwärtig mit der Durchſtechung der 
andenge von Suez beſchäftigt. Der langen Unthätigkeit müde, und 
ohne Ausſicht auf eine baldige Bedienſtung, verließ er im Jahre 1852 
die Türkei und ließ ſich in England nieder. Hier ſchrieb er eine vor⸗ 
treffliche, von den Fachmännern gerühmte Broſchüre, zur Widerlegung 
der in Görgey's Memoiren enthaltenen lügenhaften Angaben. Kmety 
war eben im Begriff, nach Amerika ſich zu begeben, wo er mit ſeinem 
nicht gewöhnlichen Talent als Pianiſt ſich eine Stellung zu verſchaffen 
hoffte, als der Krieg zwiſchen der Türkei und Rußland ausbrach. ie 
Konzerte mit Kanonen⸗Begleitung ſagten feinem Sinne mehr zu, und 
das erſte Schiff, das England verließ, führte den ungariſchen General 
nach Konſtantinopel. Er wurde nach dem aſiatiſchen Kriegsſchauplatze 
geſchickt und an die Spitze der undisciplinirten Baſchi⸗VBozuke ge⸗ 
ſtellt. Faſt in allen Affairen befehligte Kmety die Vorhut und wußte 
durch wohlangewandte Milde und Energie und durch feine den oft verwahr⸗ 
(often aſtatiſchen Truppen geſchenkte Theilnahme ſich die Sympathien Aller 
zu gewinnen. Sein heldenmüthiges Benehmen am 29. September iſt 
bekannt. Ismail Paſcha mag 41 Jahre zählen. Er ift von mittlerer, . 
aber ungewöhnlich kräftiger Geſtalt. Seine blauen, zuweilen finſter 
drein blickenden Augen geben feiner Phyſiognomie einen eigenthümlichen a 
Ausdruck. Ein ungeheurer Schnurrbart und ein langer Bart machen 2 
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feine Züge nur noch martialifher. Den Türken imponirt fein ernſtes 
und ruhiges Benehmen. Sein Muth, fein ehrenhafter Charakter, feine 
zuvorkommende Offenheit machen ihn bei Allen beliebt. Seine gründe 
lichen Kenntniſſe, fo wie fein echtes militäriſches Talent verbürgen ſei⸗ a 
nem Wirken eine glänzende Zukunft. 1 


Breslau, 5. November. [Verſuch einer Geſchichte der Refor⸗ 


mation in Polen.] So lautet die beſcheidene Aufſchrift eines Werkes, von 
welchem der . 5 Pfarrer Herr Theodor ce i dieſem Jahre zu 
Grätz den erſten Theil herausgegeben hat. Dem Berfaffer iſt vorgearbeitet 9 


worden durch Männer, welche die Geſchichte der Reformation in Polen 
n haben, 3. B. durch von Frieſe, due den Grafen 8 * 
finsti, Er hat ſich indeß nicht daran genügen laſſen, dergleichen Vorar⸗ 
beiten zu benutzen, er iſt auch auf die eigentlichen Quellen Tener * 
fleißig zurückgegangen, vgl. S. 293 ff. Zwar find die urtheile, die von 
Herrn Pfarrer Fiſcher über geſchichtliche Erſcheinungen gefällt werden, nicht 
8 ei end, hlt f 95 97 2 — PR 9 

ird; inzwiſchen empfiehlt ſich der vorliegende Theil des Fi en a 
kes (welcher übrigens den Zeitraum der Reformationsg ht Polens von 
19 un — und 830 een e deli 455 1 det, enden 
ni urch eine e von kirchengeſchichtlicher am on 

i ee So 


auch d manche feine und für die 2 wichtige 5 
heißt es S. 35: „Bis auf den heutigen Tag hat der Proteſtantismus keinen 
tößeren und gefä neinigkeit im eigenen 


belt t di Feind gehabt, als die 
ager.“ Inſonderheit iſt die Schrift geeignet, in Geiſtlichen und Nichtgeiſt⸗ 
lichen eine lebhafte Theilnahme an denjenigen Schickſalen, welche der Pro⸗ 
antes Polens erfahren hat, hervorzurufen. Die angedeuteten Vor⸗ 
züge der Leiſtung, ſo wie der Umſtand, daß dieſelbe zur Begründung eines 
evangeliſchen Rettungshauſes in Grätz dienen ſoll, flößen die Hoffnung ein, 
ſie werde unter den Evangeliſchen eine weite eee 
ilh. Böhmer. 
veranſtaltet 


[Die erſte Soiree für neuere Kammermuſik, 5 
von den Herren Konzertmeiſter Seifriz und Organiſt Mächtig, 
batte ſich eines ſehr zahlreichen Beſuches zu erfreuen. Zuerſt wurde 
ein Trio für Piano, Violine und Cello in B-moll von Robert 
Volkmann zu Gehör gebracht, welches die Obengenannten und Herr 
Violoncelliſt Heyer ſehr gut exekunrten. Die Kompoſition ſelbſt ver 
räth ein ſolides Kunſtſtreben, auch hört man es ihr an, daß der Kom: 

poniſt offenbar etwas recht Großes geben wollte, wäre es irgend an⸗ 
gegangen, es iſt aber nicht angegangen. Das Ganze macht einen 
triſten, abſpannenden Eindruck; einzelne Schönheiten find nicht im 
Stande, das Intereſſe für das Werk wach zu erhalten, 2 wenig wie 

ſcharfe, das Ohr verletzende Durchgänge, wie z. B. die Synkopen im 
erſten Largo. Die Langeweile muß ſich endlich des Hörers bemächtigen, 
weil der Kompoſition vor allen Dingen die Geſundheit der Ideen und 
eine abgerundete Form fehlen. Das Trio ging beut bei dem zum 
Beifallſpenden ſehr geneigten Publikum ſpurlos vorüber; man war 
froh, es überſtanden zu haben. — Eine geſchätzte Dilettantin ſang nun 
das Bußlied von Besthopen und ſpäter die Widmung und 
„Frage nicht“ von Robert Franz mit Beifall. = Dame 
hatte, wie wir hören, die Geſangsvorträ denſelben Nach. 
mittag aus Gefälligkeit übernommen. 
die Romanze fi 


2 


d eyer N 
88 on; dem Trio von Volkmann. Hier klare, ſchoͤne 


orm, deren Faden man jeden Augenblick durchfühlt; dort faſt immer 
tiefe Trauer, zu große Längen und Mangel an piece Melodie. 
— Mögen die Herren Seifriz und Mächtig, deren Unternehmen 


gebrachten Ton⸗ 
en Streben a an 


a er 


Ex und Appellations⸗Gericht zu 


aa 


Berlin, 6, November. [Un 


gewiß auch vor dem Trio, und dennoch davon gar nicht angeſprochen 
werden. — Das heute benutzte Pianoforte war ein ſchönes, wohlklin⸗ 
gendes aus der Fabrik von Kuhlbörs. Heſſe. 


Berlin. Ein Zufall führte vor einigen Tagen in dem benachbar⸗ 
ten Dorfe Alt⸗Zehlendorf zur Entdeckung eines Verbrechers. Im dor⸗ 
tigen Gaſthofe wurde von dem im Ort ſſationirten Gendarmen ein ihm 
verdächtig erſcheinender Menſch angehalten, der, in einen großen Man⸗ 
tel gehüllt, in Spandau einen Freund beſucht haben und auf dem 
Wege nach Haufe begriffen fein wollte. Der Gendarm nabm ein Pro— 
tokoll über dieſe anſcheinend unverdächtigen Angaben auf und war 
ſchon entſchloſſen, den Menſchen laufen zu laſſen, als er bei deſſen Un⸗ 
terſchreiben des Protokolls die Bemerkung machte, daß dieſer eine ſpan⸗ 
dauer Sträflingsjacke trug. Er ſah dies am Handgelenk, als er beim 
Schreiben in die Aermel ſehen konnte, und hielt nun den Schreiber 


feſt, von dem fi) bald herausſtellte, daß er aus Spandau entſprungen | 9 


und auf dem Wege nach Zehlendorf Gelegenheit gefunden hatte, einem 
Landmanne ſeinen Mantel zu ſtehlen. (N. Pr. 3.) 


Berlin. Nach einer dem Theateragenten A. Heinrich zugegan⸗ 
genen telegraphiſchen Depeſche iſt das Theater gebäude in Reval 
am Sonnabend Mittag ein Raub der Flammen geworden. 
Die Entſtehungsart iſt bis jetzt unbekannt geblieben. Verunglückt iſt 
Niemand, das Inventarium theilweiſe gerettet. Es iſt Hoffnung, daß 
die Vorſtellungen in einem Saaltheater fortgeſetzt werden können. 


Paris, 4. November. Am letzten Freitag vor acht Tagen war 
die Verwaltung der großen Oper (feit zwei Jahren kam dieſes nicht 
vor,) genöthigt, das Haus zu ſchließen und das Geld für die gelöften 
Billets zurückzugeben. Mlle. Cruvelli hatte nämlich um 7 Uhr ſa⸗ 
gen laſſen, ſie ſei krank und könne nicht ſingen. Ungeachtet aller Be⸗ 
mühungen war es unmöglich, eine andere Vorſtellung zu organiſiren. 
Mlle. Eruvelli wurde am Singen durch einen Streit mit ihrem Bräu⸗ 
tigam verhindert, welcher den Bruch ihrer nahe bevorſtehenden Hei⸗ 
rath zur Folge hatte. Am nächſten Tage begab fie ſich zu Herrn 
Fould und benachrichtigte denſelben, daß ſie geneigt wäre, auch in Zu⸗ 
kunft der großen Oper ihre Talente zu widmen. Herr Fould nahm 
ihr Anerbieten an und bewilligte ihr ein jährliches Gehalt von 
170,000 Franken nebſt vier Monaten Urlaub. 


— p W —-᷑— rere. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Amtliche Verordnungen und Bekanntmachungen. 


Die Nr. 259 des Pr. Staats⸗Anzeigers bringt eine Allgem. Verordnung geg 


vom 27. Oktober d. J., wonach die Verrichtung des Taufakts bei Kindern 
aus gemiſchten Ehen der Regel nach dem Pfarrer des Vaters zuſteht, dem 
farrer der Mutter nur alsdann, wenn die Erziehung der Kinder nach dem 
übereinſtimmenden Willen beider Eltern in dem Glaubensbekenntniß der 
Mutter erfolgen ſoll. 4 
Die Nr. 260 des Preuß. Staats⸗Anz. bringt: 

1) eine Verordnung vom 22. Oktober d. J. — betreffend die Beſchränkung 
der Zahlungsleiſtung mittelſt fremden Papiergeldes, wonach das Geſetz 
vom 14. Mai d. J. 1) in der Provinz Sachſen, in den Kreiſen Schleu⸗ 
fingen und Ziegenrück, fo wie in der Stadt Benneckenſtein; 2) in der 
Provinz Weſtfalen: in den Gemeindeverwaltungs⸗Bezirken Luegde 
und Harzberg (Kreis Höxter) außer Anwendung bleibt. 

D die Beſt 1 1 vom 1. November d. J. zu den revidirten 
Statuten der Eſchweiler Geſellſchaft für Bergbau und Hütten. 


* Breslau. (Zur Lehre von der Beſtechung.] Der königliche 
er P. hielt bei dem Mühlenbeſitzer K. zu J. eine Hausſuchung ab und 
and dabei eine große Quantität Holzſtämme vor, welche er für geſtohlen 
telt. K. ſuchte ihn durch Anbieten von 2 Thlr. zur Verſchweigung der gan⸗ 
zen Sache zu bewegen. Es wurde deshalb gegen ihn Anklage wegen ver⸗ 
ſuchter Beſtechung erhoben. Die beiden Inſtanzrichter, Kreisgericht zu W. 
B., ſprachen jedoch den Angeklagten frei, indem 
daß der Förſter zwar das bei K. vorgefundene 
Holz für geſtohlen erachtet, daß aber der Angeklagte dieſes Holz nicht ge⸗ 
ie „ ſondern gekauft gehabt, und ausführten, daß die Unterlaſſung der 
nzeige ſeitens eines Förſters, daß er bei einer Hausſuchung nicht geſtohlenes 
FR vorgefunden, eine Verletzung feiner amtlichen Pflicht nicht enthalte, der 
N 311 St.⸗G.⸗B. aber nur denjenigen mit der Strafe der Beſtechung be⸗ 
drohe, welcher einen Beamten durch Anerbieten von Geſchenken zu einer Un⸗ 
terlaſſung, die eine Verletzung einer amtlichen Pflicht enthält, 
beſtimmt oder zu beſtimmen ſucht. N 
Gegen das Appellations⸗Urtel legte der Ober⸗Staatsanwalt die Nichtig⸗ 


ſie für feſtgeſtellt annahmen, 


keits⸗Beſchwerde ein und das Ober⸗Tribunal vernichtete auch demnächſt un⸗ 


term 12. v. M. das angefochtene Urtel unter der Ausführung: . 
daß derjenige Forſtſchutzbeamte, welcher bei einer Hausſuchung, die ohnehin 
durch einen gegen die Hausbewohner . 5 beſtehenden Verdacht veran⸗ 
laßt werde, eine Menge verdächtiger Gegenſtände vorfinde, die er für 

eſtohlen erachte und nach ſeiner gewiſſenhaften Ueberzeugung für ge⸗ 
F erachten müſſe, die Amtspflicht habe, Anzeige zu machen, daß die 
Erfüllung derſelben auch keineswegs von dem künftigen Erfolge eines gegen 
die betreffende Perſon eingeleiteten oder einzuleitenden Verfahrens abh noig 
emacht werden könne, weil die Amtspflicht der Anzeige eine im Augenb ic 

der Entdeckung entftehende und ſofort zu erfüllende ſei, dieſe auch nicht auf die 
alle der Evidenz und des bereits bewieſenen Verbrechens beſchränkt, 
ondern auch bei wohlbegründetem, bis zur Zeit der Anzeige nicht wider⸗ 

des Beamten ſelbſt eintrete, 


egten Verdacht und eigener a unc tere Fraſprechung 
r 


daher auch, ſowie die gemachte Anzeige ni } 
d Beſchalogten plichtwidei werde, ſo auch die unterlaſſene Pflicht⸗ 
erfüllung nicht durch ſpätere Ergebniſſe und Gegenbeweiſe des Beſchul⸗ 
digten gedeckt werden könne, daß nach der Anſicht des Appellations⸗ 
Richters eine ſtrafbare Abſicht zwar deshalb nicht vorhanden ſein 
ſüoolle, weil die Unterlaſſung des Förſters überhaupt nicht ſtrafbar ſei, 
daß aber mit der Unrichtigkeit dieſer Vorausſetzung auch die auf dieſelbe 
be ützte Folgerung ihren Stützpunkt verliere und nur die Zumuthung 
ehen bleibe, amtliche Ermittelungen für eine angebotene Summe Geld 

zu verſchweigen. 


Wu, Breslau. Referent hat fo eben die erſte Lieferung eines Buches 
zu Händen bekommen, von dem ein Theil des Reinertrages der Allg. Lan⸗ 
desſtiftung gewidmet iſt. Daſſelbe führt den Titel: der preußiſche 
Rechtsbeiſt and, ein praktiſcher Rathgeber für alle im gewöhnlichen Le⸗ 
ben vorkommenden gerichtlichen und außergerichtlichen Angelegenheiten von 
Dr. H. Schienert; Reſchenbach, Druck von Schindlers Wittwe. Der Herr 


Verfaſſer beabſichtigt die allgemeinſte Verbreitung der vaterländiſchen Ge⸗ 


fesgebung, wählt aber dabei nicht den dürren, oft betretenen Weg der An⸗ 
einanderfügung der Geſetze, ſondern den der Erläuterung der Geſetze dur 

praktiſche, aus dem Leben gegriffene Beispiele, wodurch allein es mögli 

wird, daß Jedermann feine Angelegenheit nach eigenem Ermeſſen richtig 
auffaſſen und wahrzunehmen in den Stand geſetzt wird. Namentlich iſt es 
die Prozeßordnung, die bei immerwährenden Fortſchreiten der Geſetzgebung 
manni fache und weſentliche Veränderungen erfahren hat, welcher der Herr 
Verfaſſer eine große Aufmerkſamkeit und Vielſeitigkeit widmet. Das Werk 
erſcheint in circa 8 Lieferungen zu 5—6 Bogen d 5 Sgr., und iſt die un⸗ 


unterbrochene Folge in vierwöchentlichen Lieferungen durch die Vorarbeiten 


geſichert. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 7. November. Auf der heutigen Boͤrſe war nachfolgende 


Bekanntmachung ausgehängt: 


Die Handelskammer benachrichtigen wir ergebenſt, daß von beute 
ab der Zinsfuß für Wechſel und Lombard bei der preußiſchen Bank 
um , bt. erhöht iſt, und erfuchen dieſelbe, die hieſige Kaufmann⸗ 


ſchaft davon in Kenntniß zu ſetzen. t / 
Breslau, 7. Novbr. 1855. Königl. Bank⸗Direktorium. 


edecktes Papiergeld.) Aus Veranlaſſung 


neulichen Notiz unſeres Blattes erhalten wir von einem Finanzmann 


N N an intereſſante Zufammenftellung: „Die Neue Preuß. Zeitung hat 


257 eine Meberficht der Vermehrung des ungedeckten Papier⸗ 


geld ⸗umlaufs in den wichtigſten Ländern der Welt von 1846 bis 1854 


Wii 


gegeben, 30 ö mit Sr femme ze en Thlr. Asche 
r. für Deutſchland und Oeſterreich, a e 
Dieſe Zuſamm ellung war dem 4. 5 5 ich 
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von O. Hübner entlehnt. Gegen dieſt Rechnung müſſen wir aber Proteſt 
einlegen, namentlich wegen einer Folgerung, die Herr Hübner a. a. O. S. 
155 daraus zieht: „daß nämlich Deutſchland mit ſeiner Valuta einem ähn⸗ 
lichen Schickſal entgegen gehe, wie Defterreich.” Dieſe Behauptung iſt 
eine Folge ſeiner e e bei der er Oeſterreich und das übrige 
Deutſchland zuſammenfaßt, wobei ſich natürlich für beide zuſammen eine 
ungeheure Vermehrung herausſtellt. Betrachten wir aber das übrige Deutſch⸗ 
land allein, das in dieſem Punkte mit Oeſterreich auch nicht das Geringſte 
gemein hat, ſo ergiebt ſich ein anderes Reſultat. Herr Hübner giebt für 1846 
einen Papier⸗Umlauf von 168,199,000 Thlr. an, dem 103,265,780 Thlr. baar 
entgegenſtanden. Vom Papier⸗Umlarff kamen aber auf Oeſterreich 
130,000,000, vom Baarbeſtand 53,341,00 Thlr. Im übrigen Deutſch⸗ 
land hätte alſo einem Papier⸗Umlauf von 38,199,000, ein Baarbeſtand von 
48,782,780 Thlr. entgegen geſtanden; es wäre alſo kein Ueberſchuß von 
Papiergeld gegen den Baarfons vorhanden geweſen. Dies iſt aber eine un⸗ 
richtige Berechnungsart. Als Baarfonis, der dem Papier⸗Umlauf entgegen 
eſtanden, kann nur der zur Einlöſung des 1 11 beſtimmte Beſtand be⸗ 
trachtet werden. Dieſer beſtand 1846 für Oeſterreich in % der Noten 
— 13,333,000 Thlr.; für das übrige Deutſchland a) in 4,000,000 Real. 
Fonds der preuß. Kaſſen⸗Anweiſungen; b) in 1,143,000 Thlr. Real.⸗Fonds 
der frankfurter Rechneiſcheine; e) in 2371000 Thlr. Real.⸗Fonds der ver⸗ 
ſchiedenen Banknoten, Summa 7,514,00 Thlr. Es war alfo in Oeſterreich 
1846 ungedeckter Papier⸗Umlauf 86,66(,000 Thlr., im übrigen Deutſchland 
30,685,000 Thlr. — Für 1854 giebt Fr. Hübner einen Papier⸗Umlauf von 
356,163,559 Thlr., einen Baarbeſtand von 71,660,618 Thlr. an. Auf Oefter- 
reich kamen vom Papier⸗Umlauf 203,000,000 Thlr., vom Geldbeſtand (Bank⸗ 
Ausweis fine 1854) 31,644,900 Thlr. Auf das übrige Deutſchland nach 
Herrn Hübners Rechnung 93,163,559 Thlr. Papier, 38,015,718 Thlr. Baar⸗ 
beſtand. Nach richtiger Rechnung konmen aber Baarbeſtand auf Oeſter⸗ 
reich 31,644,000 Thlr. (wie vor, da der Baarbeſtand % der Noten nicht er⸗ 
reicht); auf das übrige Deutſchland: a) Real.⸗Fonds der frankfurter Rechnei⸗ 
Scheine 2,000,000; b) Real.⸗Fonds der verſchledenen Banknoten 13,587,609 
Thlr, Summa 15,587,609 Thlr. Es war alſo 1854 in Oeſterreich unge⸗ 
deckter Papier⸗Umlauf 231,363,000 Thle., im übrigen Deutſchland 77,575,950 
Thlr. Die Vermehrung betrug für Oeſt'rreich gegen 1846: 144,089,000 Thlr., 
für das übrige Deutſchland gegen 1840: 46,890,950 Thlr. Für Oeſterrei 

betrug alſo die anne 167 pCt., für das übrige Deutſchland 150 pCt. 
Man muß aber berückſichtigen, daß 1854 in Oeſterreich 5. Fl. Papier nur 
etwa 4 Fl. Silber 3 waren 1854 in Oeſterreich nur 178,756,000 Thlr. 
ungedeckter Papier-Umlauf dem wirklichen Werthe nach. Hiernach hat alfo 
die Zunahme in Oeſterreich weniger betragen, als im übrigen Deutſchland, 
nämlich nur 107 pt. Nichtsdeſtoweniger ift Deutſchland von öſterreichiſchen 
Papiergeldzuſtänden noch weit entfernt, da 1854 in Oeſterreich auf den Kopf 
der Bevölkerung, ungedecktes Papiergeld zum Werth von über 4½ Thlr. kam, 
im übrigen Deutſchland zum Werth von 2, Thlr. Nach der berichtigten 
Rechnung kam für 1854 auf Oeſterreich und Deutſchland zuſammen ein Mehr 
von 191,579,000 Thlr. Nominalwerth und 138,987,000 Thlr. wirklicher Werth 
egen 1846, ſtatt, wie Hr. Hübner berechnet, 219,569,700 Thlr. Allerdings 


bleibt dieſe nac e eine ſehr bedeutende. Wenn man aber die in der⸗ 
ſelben Zeit ſtattgefundene Vermehrung der Bevölkerung und des Verkehrs 
erwägt, ſo kann man der Steigerung des Papier⸗Umlaufs nicht die entſchei⸗ 
dende Bedeutung beilegen, die Hr. Hübner ihr giebt. In Deutſchland excl. 
Oeſterreich kamen z. B. 1846 auf den Kopf der Bevölkerung 0% Thlr. Die 
relative Zunahme war alfo nur 1,,, Thlr. In Frankreich dagegen, wo 1846 
auf den Kopf der Bevölkerung 0% Thlr. kamen, 1854 auf den Kopf 1, Thlr. 
Die relative Zunahme war alfo 1 Thlr. Niemand wird aber behaupten, 
daß in Frankreich die Zunahme des Papiergeldes Einfluß auf die Preiſe ge⸗ 
habt habe.“ (N. Pr. 3.) 


P. C. Der franzöſiſche „Moniteur univerſel“ vom 4. d. M. widmet dem 
Beſuch des Kaiſers und der Kaiſerin in der Gallerie für billige Gegenftände 
des häuslichen Bedarfs einen längeren Artikel. Zu den Gegenſtänden, welche 
vorzugsweiſe die Aufmerkſamkeit des hohen Beſuches feſſelten, gehörten unter 
anderen auch die von Preußen ausgeſtellten Winterſtoffe, ſowohl in 
Alpacca, wie in Zwirn und Baumwolle, über deren billigen Preis bei guter 
Beſchaffenheit das offizielle Organ ſich dahin äußert, daß, ſtünde er nicht 
feſt, er unglaublich ſein würde. Jene Stoffe kommen vorzugsweiſe aus 
Gladbach. Die Alpaccas kommen etwa auf 4—5½¼ Sgr. zu ſtehen, die 
Baumwollenſtoffe gehen bis zu 3 Sgr. hinab. Selbſt die berühmten Sate 
ſchen Produkte ſtehen hinter den preußiſchen zurück; das franz ſiſche Blatt 
bemerkt, die engliſchen Alpaccas kämen, was Wohlfeilheit anbetrifft, den 
preußiſchen nur nahe. 


Monats ⸗Ueberſicht der preußiſchen Bank, 
gemäß § 99 der Bank⸗Ordnung vom 5. Oktober 1846. 


a Aktiva. 
1) Geprägtes Geld und Barren h 20,107,100 Thlr. 
2) Kaſſen⸗Anweiſungen M nt ‚022, 7 
3) Wechſel⸗Beſtände ae Re 34,454,900 „ 
4) Lombard⸗Beſtände a je ente 8,945,700 „ 
5) Staats⸗Papiere, ee u. Aktiva 11,189,600 „ 

aſſiva. 

6) Banknoten im Umlauf „„ 20,322,500 „ 
7) Depoſiten⸗Kapitalien 3. 24,363,800 „ 
8) Guthaben der Staatskaſſen, Inſtitute und Privat⸗ 


Perſonen, mit Einſchluß des Giro⸗Verkehrs . 
Berlin, den 31. Oktober 1855, 3 
Königlich preußiſches Kaupt- Bank: Direktorium, 

v. Lamprecht. Witt. Meyen. Schmidt. Dechend. Woywod. 


++ Breslau, 6. November. [Techniſche Sektion der ſchleſiſchen 
Geſellſchaft.] In der geſtrigen 3 gab zunächſt Herr 
Kaufmann Hutftein eine geſchichtliche Ueberſicht von der Entwickelung der 
Daguerreotypie und Phe eren worauf er das neueſte Verfahren 
bei Anfertigung der Lichtbilder kurz erläuterte. Statt der bisherigen An⸗ 
wendung des Zodammonium ꝛc. empfahl der Vortragende das 90 odkad⸗ 
mium, weil daſſelbe nicht nur ſehr leicht darzuſtellen fei, ſondern auch die 
ſchönſten und reinſten Bilder liefere. Zum Beweiſe deſſen hatte der Red⸗ 
ner eine Anzahl Platten als Proben mitgebracht. Allerdings dürften ſich 
die Koſten des Jodkadmiums etwa um 20pGt. höher ſtellen, als diejenigen des 
Ammons, indeſſen hat erſteres noch den Vortheil, daß es bedeutend ſolider 
und darum widerſtandsfähiger iſt. 

Schließlich theilte Herr Kaufmann Dr. J. Cohn mit, daß die in ſeiner 
Schrift über die Wichtigkeit der Cemente namentlich in Bezug auf die 
Anlegung von Silos für Aufbewahrung des Getreide an hoher Stelle Berückſich⸗ 
tigung gefunden haben. Wie die Zeitungen bereits meldeten, iſt wegen der 
Silos in Ungarn Rückfrage geſchehen, deren Beantwortung durch das land⸗ 
wirthſchaftliche Inſtitut mit Spannung entgegengeſehen wird. Nach über⸗ 
einſtimmendem Urtheil der Sachverſtändigen iſt hochliegendes Terrain der 
Errichtung von Silos ſelbſt mit gewöhnlichem Thon dos ent günſtig, wo⸗ 
bars 2 fie auf dem platten Lande nur mit Hilfe des Cement ausführ⸗ 
ar ſind. 
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7 Der Weinbau in Schlefien, 
Es betrug in Schleſien g 
der Gewinn an Weinmoſt 
nach Abzug von 
15 % für Zehrung u. ſ. w. 
jedoch mit Hinzurechnung 
des ſteuerfreien Haustrunks: 


die mit Weinſtöcken 
bepflanzte Bodenfläche: 


1854 4,928 Morgen. 15,327 Eimer. 
1853 4,030 „ 57,034 „ 
1852 499 „ 3181 „ 
1851 4,935 „ 27,05 „ 
1850 4% „ 18,3860 „ 
1849 4,946 „ 18,010 „ 
1848 49047 „ 25,237 „ 
1847 4,945 „ 30879 „ 
1846 490 „ 62,744 „ 
1842 49007 „ 15,07 „ 
1840 190 „ 13640 
1838 4000 „ ; 8 
1837 5,575 „ 

35 5,483 55,278 
1834 5,34 „ 424% „ 
me 328 „ 18,803, 

4619 „ 11,558 „ 
= 2 8,374 „ 
1 


> " 
Im Jahre 1837 ift der Kultur des Weins in Schlefien die größte Bo⸗ 
denfläche gewidmet geweſen. Ein gleiches gilt für den ganzen preufifchen 


wgange des Jahrbuches für Statiftit | Staat. Seitdem hat die Weinkultur für den ganzen Staat einen allmäligen 


* “ 


3 


Rückgang erfahren, während in Schleſien zwar von 1837 bis 1842 eine Ab⸗ 


nahme, von da indeſſen wiederum eine Steigerung Platz griff, welche mit 
dem Jahre 1850 endigte, indem ſeit 1851 abermals eine, wenn gleich nicht 
erhebliche, Abnahme eingetreten iſt. 

Sehr bedeutend zeigt ſich die Verſchiedenheit der Wein⸗ Erträge in 
den einzelnen Jahren. In dem 24jährigen Zeitraum von 1818 bis 1842 beträgt 
nach einer Berechnung Dieterici's der durchſchnittliche jährliche Wein⸗Ertra 
im preußiſchen Staate 394,870 Eimer. In dieſer Periode 1 das Jahr 1821 
den wenigſten Wein mit 24,907 Eimern ergeben, von welchem letzteren auf 
die Rheinprovinzen 24,869 und auf die öſtlichen Provinzen 38 Eimer kamen. 

Anlangend die einzelnen Theile Schleſiens, in denen Weinkultur getrieben 
wird, ſo finden wir 


die den 
5 bepflanzte Flache: Weingewinn: 
im Haupt⸗Steueramts⸗Bezirk Glogau 4,863 Mrg. 15,312 Eimer. 
(wohin der Kreis Grünberg gehört) 
im Haupt⸗Steueramts⸗Bezirk Görlitz 16 „ ohne Ertrag . 
5 7 " 238 5 1 ie 1 " 2 Eimer, 
3 5 „ Wohlau 22 „ 13 


; 2 4 in Summa 4,928 Mrg. 15,327 Eimer. 

Die Weinſteuer in Schleſien kommt nach . Klaſſe (Geſetz 
vom 25. September 1820), d. h. mit 12%, Sgr. vom Eimer zur Erhebung. 
Da im Jahre 1854 wegen des ſteuerfreien Haustrunkes 3336 (im Jahre 18 
8316) Eimer ſteuerfrei waren, fo verblieben der Verſteuerung 11,991 Eimer, 
von welchen die Solleinnahme 4973 Thlr. ausmachte. 

Der ganze Betrag dieſer Summe dürfte indeſſen nicht vereinnahmt wor⸗ 
den ſein, da bei ungünſtigen Ausfällen der Weinernte die Steuer zu einem 
Theile erlaſſen zu werden pflegt. So war im Jahre 1849 die Solleinnahme 
der Weinſteuer im preußiſchen Staate auf 130,436 Thlr. berechnet, während 
ihr wirklicher Ertrag ſich nur auf 24,184 Thlr. ſtellte. S. 


C. B. Berlin, 6. November. [Die Börſe und die Bank.] Die in 
der letzten Zeit, namentlich an der hieſigen Börſe, laut gewordenen Klagen 


ch | über den Geſchäftsbetrieb der preußiſchen Bank haben dem Vernehmen nach 


bereits zu Erörterungen geführt, welche eine Abhilfe jener Beſchwerden er⸗ 
warten laſſen. Die Klagen richten ſich beſonders gegen den Wechſelhandel, 
welchen die Bank an der Börſe betreiben läßt, und der in Folge des Um⸗ 
ftandes, daß der geſammte Betrieb dieſes Geſchäftszweiges für Rechnung der 
Bank durch einen einzigen Makler erfolgt, zu einer Quelle mancher Miß⸗ 
bräuche geworden iſt. — Für die hieſige Börſe wird ein beſonderes Winter⸗ 
lokal wahrſcheinlich in dem Geſellſchaftshauſes hinter der Univerfität einge⸗ 
richtet werden, und es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß man ſich zur Erwer⸗ 
bung dieſes Lokals entſchließt und daſſelbe zu einem neuen Börfengebäude 
ausbaut. Eine in der „Börſenzeitung“ veröffentlichte Erklärung der Bör⸗ 
ſenälteſten ſtellt jetzt feſt, daß die Regierung den Ausbau des gegenwärtigen 
Bebörden 3 Eh auf die 20 0 will, Das . der 
ehörden gründet ſich auf die Thatſache, daß die jetzige Börſe auf fiskali⸗ 
ſchem Grund und Boden ſteht. W Fr et 


E. C. London, 3. November. Handelsüberſicht der Woche. Die 
Verhältniſſe der Bank haben ſich, wie man aus ihrem heutigen Ausweiſe 
ſieht, allerdings etwas gebeſſert, doch laßt ſich das vom Geldmarkt nicht ſa⸗ 
gen; das alte Vertrauen iſt noch immer nicht zurückgekehrt, und lange Wech⸗ 
ſel ſind ſchwer anzubringen. Wechſel auf London ſcheinen übrigens auf dem 
Kontinente, namentlich in Frankreich, ſo rar geworden zu ſein, daß in Er⸗ 
mangelung derſelben Baar⸗Rimeſſen von Paris hierher gemacht werden muß⸗ 
ten. Zinsfuß und Stand der Wechſelkurſe blieben unverändert. Die Baar⸗ 
Einfuhr beſchränkte ſich auf 170,000 Pfd. St. aus Weſtindien und 800 Pfd. 
St. aus New⸗YJork. Die Stille im Geſchäft war diesmal nur durch größere 
Transaktionen auf dem Kolonjalwaaren-Markt unterbrochen. Zucker hat 
einen beifpiellofen Aufſchwung von 6—8 Sh. für mittlere und gute, 3—6 Sh. 
für ordinaire Sorten erfahren; Raffinade und Melaſſe ſtiegen in annähern⸗ 
dem Verhältniſſe; die Nachfrage überſteigt die Platzvorräthe. Auch Salpeter 
hatte angezogen und fiel erſt ſeit der Ankündigung des verſchärften Ausfuhr⸗ 
8 ie Sale if N und nenne, 1 1 ebenfalls wieder 

— infuhr blei ering, während die i 
Selſamen ſteigen und 5000 8 8 bedeutend 755 bst 5 8 eee ei 
In Liverpool wurden 65, „Baumwolle umgeſetzt ( . Spekulat. 
. an PR 1 fun uf 04 4 d. höher. 

B. us weis. Noten in Umlauf: 20,436,900 Pfd. St. Zunahme 
918. E 95 St.) Metallvorrath: 11,303,365 Pfd. * 4 73458 


＋ Breslau, 7. November. Die Börſe war heute in fehe flauer Stim⸗ 
mung und die meiften Aktien, ausgenommen Oderberger beider Emiſſionen, 
wurden bedeutend billiger verkauft. Das Gefhäft war ziemlich umfan reich. 
In Minerva⸗Aktien war der Umſatz heute ſchwächer und wurden diefelben 
2 Prozent billiger verkauft als geſtern. Fonds offerirt. 

C. [Peoduttenmartt.) Der Geſchäftsgang bleibt ſchleppend, da aus⸗ 
wärtige Käufer fehlen. Für den örtlichen Konſum bewilligt man für 

Weizen, ord, weißen und gelben 75—115 Sgr. für mittle Sorten 124 bis 
140 Sgr., für feinen gelben bis 152 Sr, für feinen weißen bis 165 Sgr., 
ganz exquiſite Waare bedingt auch 1—2 Sgr. darüber, — Roggen, ord. mit 
90—97 Sgr. ſpärlich offerirt, mittle Sorten zu 104—108 Sgr. und feine zu 
110—116 Sgr. finden willig Nehmer. — Gerſte 67—72—75 Sgr. — Hafer 
34—42 Sgr. — Erbſen 85—95 Sgr., feinfte bis 99 Sgr. pro 1. 

Der Umſatz in Oelſamen iſt ſehr gering, da ga Offerten, theils die 
Kaufluſt fehlen; die früher notirten Preiſe von 130-152 Sgr. für Winter⸗ 
raps, 130 —140 Sgr. für Winterrübſen und 115—128 Sgr. für Sommer⸗ 
rübſen ſind faſt als nominell zu bezeichnen. 

Kleeſamen bleibt äußerſt ſchwach angeboten, rother findet zu den Preiſen 
195 ar Thlr., weißer zu 17—24 Thlr. pro Centner nach Qualität 
willig Käufer, 

Spiritus loco und November 15% Thlr., Dezember 15%, Thlr., Januar⸗ 
Februar⸗März 14% Thlr. Br. a 

Für Zink loco 7%, Thlr. zu bedingen. 

Breslau, 7. Novbr. Preiſe der Butter vom 4. bis 7. d. Mes, 

Beſte Butter 26 Rtl. pro Etr. 
Geringere⸗ 24 „% 


Waſſerſtand. 
Breslau, 7. Nov. Oberpegel: 15 F. 11 3. Unterpegel: 4 F. — 8. 


—— ——̃ ————ü—ä—ͤ ʃiů — 
Eiſenbahn⸗Zeitung. 


Die Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn 
erzielte in dem laufenden Jahre im Bergen 5. den vorangegangenen fo 
bedeutende Mehr⸗Einnahmen, daß eine Ze ende von drei bis vier Prozent 
pro 1855 allgemein erwartet wurde, = es mußte daher um fo mehr bes 
fremden, wenn biefelbe jest, auf, Fauın Prozent geſchätzt wird. 

Nachdem wir die Urſachen dieſe t Bverhältniffes zu erforſchen beſtrebt 
waren, haben wir aus gut 1 eter Quelle erfahren, daß die Einnahmen 
pro 1855 unbedingt die Verthellung einer Dividende von vielleicht noch über 
drei Prozent geftattet haben würden, wenn nicht außergewöhnlich große Aus⸗ 
gaben dieſes günſtige eſultat vereitelt hätten. 5 

Es find nämlich bedeutende Ausbeſſerungen der Damme, fo wie Aus⸗ 
wechſelung der 1 und Schwellen nothmendig geworden, und eben fo 
mußte, eine neue Lokomotive angeſchafft werden. Auf letztere wird beinahe 
die Hälfte des Koſtenpreiſes aus den diesjährigen Einnahmen beſtritten, auch 
fol die Auswechſelung der Schienen und Schwellen ſchon zum dritten heit 
erfolgt und aus den diesjährigen Einnahmen beftritten worden fein. Frotz⸗ 
dem fol der Ueberſchuß aus den Einnahmen der erſten drei Quartale dieſes 
Jahres 1% Prozent betragen, und wenn in dem laufenden Quartale die 
Einnahmen mit den bisherigen nur gleichen Schritt halten, ſo läßt ſich nicht 
bezweifeln, daß deſſenungeachtet die Dividende pro 1855 1½ bis 1% Thlr. 
pro Aktie mindeſtens betragen wird. Wenn nun auch das N Jahr 
unter dem Drucke derſelben Ausgaben zu leiden haben wird und ſelbſt, wenn 
die nothwendige Anſchaffung noch einer Lokomotive, welche jetzt von der ober⸗ 
ſchleſiſchen Bahn leihweiſe Lenutzt wird, die Einnahmen der nächſtfolgenden 
Jahre eben fo ſchmälern follte, fo läßt ſich doch, wenn dieſe Fatalitäten 
einmal überwunden fein werden, mit Sicherheit präfumiren, daß Tpäter dieſe 
Bahn über drei Prozent Dividende bringen kann. Daß der Staat dieſe 
Bahn ankaufen oder ihre Verwaltung übernehmen ſoll, mag wohl in den 
2 1 mancher Aktionäre liegen, doch iſt in der Wirklichkeit von derar⸗ 
tigen Unterhandlungen nichts bekannt. (B. B. Z.) 


— — 
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Mit einer Beilage. 


| 


| 
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DT nd AT 
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Be And Fer 


Die Verlobung 
einer Tochter Helene mit dem Hüttenfak⸗ 
or Otto Leder in Liſſau, beehre ich mich 
ekannten u. Freunden ſtatt beſonderer Mel⸗ 
ung hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
roslawitz, am 1. November 1855. 
Paletta, Mühlenverwalter. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
elene Paletta. 
tto Leder. 


[2977] Ber inpunga Ka cion 
Unfere am geftrigen Tage in Ratibor voll: 


[2982] 


zogene eheliche Verbindung zeigen wir Freun⸗ 


theure Frau Emma 


— 


. — 


[ * 
| 
| 


u 


den und Bekannten hierdurch ergebenſt an. 
Schwientochlowitz, den 6. Nov. 1855. 
M. Odelga. 
Marie Odelga, geb. Grönow. 


[2980] 1 

Am 4. d. M. ſtarb nach kurzem Kranken⸗ 
lager und nach einjähriger ſehr glücklicher 
Ehe, unſere Gattin, Tochter und Schweſter 
Linna May, geb. Turbin. Tiefbetrübt 
widmen wir dieſe traurige Anzeige unſern Ver⸗ 
wandten und Freunden, um ſtille Theilnahme 


bittend. Gleiwitz, den 6. November 1855. 
Die Hinterbliebenen. 
[4797] Todes= Anzeige, 


(Verſpätet.) 5 
Den am 3, November an Gehirn: und Nieren⸗ 
Entzündung erfolgten Tod ihres theuren Freun⸗ 
des und Commilitonen, des Stud. jur. et cam, 
Carl v. Sydow, beehren ſich anzuzeigen: 
Die Studirenden 
der juriſtiſchen Fakultät. 


Todes⸗Anzeige. [4817] 
Heute Morgen um 7% Uhr verſchied meine 
Sppenbe mer, geb, 
oldſtein, nach langen, ſchweren Leiden. 
Den herben Verluſt zeige ich Allen, die fie 
kannten und ſchätzten, zugleich im Namen der 
trauernden Hinterbliebenen, ſtatt beſonderer 
Meldung, hierdurch an. 
Breslau, den 7. Novbr. 1855. 
Benno Oppenheimer. 


0 N ELBE. 
Den am 30, v. M. Abends 6½ Uhr 
am Lungenſchlage hier erfolgten Tod 
meines geliebten älteſten Sohnes, des 


königl. Juſtiz⸗Raths 


Volkmar, Freiherr v. Reiswitz, 
fle ich Verwandten und Bekannten, um 


Theilnahme bittend, mit tief ge⸗ 
beugtem Herzen 1 ergebenſt an. 
Wendrin, den 1. November 1855. 

Freiherr v. Neiswitz, 
Oberſt⸗Lieutenant a, D. u. Ehren⸗Direk⸗ 
tor d. oberſchl. Fürſtenth.⸗Landſchaft. 


e 


Typheater⸗ Repertoire. 
Donnerstag den 8. Nov. 35. Vorſtellung des 
vierten Freiſchlg der er erg en. 
Der Freiſchütz.“ omantiſche Oper 
in 3 en Muſik von C. M. v. Weber. 
(Einlaß 6 Uhr. | 6% Uhr.) 
Freitag den 9. November. Bei aufgehobenem 


Abonnement. Zum Benefiz des Hrn. 
Regiſſeur Jaffé. Zum erſten tale: 
„Die Diplomaten.‘ Geſchichtliches 


Original⸗Luſtſpiel in 5 Akten von Rudolph 
Gottſchall. Perſonen: Philipp V., König 
von Spanien, Hr. Deetz. Amade la Tre: 
mouille, Peine von Orſini, Oberhof⸗ 
meiſterin, Fräul. Schwelle. Eliſabet Far⸗ 
neſe, Prinzeſſin von Parma, Fräul. Claus. 
Donna Juanna von 
Tales Orſini, Fräul. Hoffmann. Abbé 


ulius Alberoni, Geſchäftsträger von Parma, 


Hr. Jaffé. Johann Wilhelm, Baron von 


Ripperda, niederländiſcher Oberſt und Ge⸗ 


andter, Hr. Röſike. Anna, Herzogin von 


edina⸗Celi, Frau Echten. Graf Alexan⸗ 
der Lanti, Kommandeur der königl. Garde, 
Hr. Weiß. Don Guzmann, aus dem 5 
er 

n Caſtilien, Hr. Meyer. Der 
atriarch beider Indien, Hr. Schwemer. 
von 

der Straaten, Ripperda's Sekretär, Hr. 


olge des Königs, Hr. Wohlbrück. 
Selen von 


Der Majordomus Major, Hr. Ney. 


Henry. 


Püdagogische Seetion. 2083] 
den 9. November, Abends 6 Uhr, 
Herr Hauptl, Stütze: Wie wird man durch 
Mädchenschulen darauf 
hinwirken, dass dem Qualen der Thiere, so 
1 dem Zerstören der sogenannten leb- 

Natur und der Kunsterzeugnisse vor- 
geben 


Freitag 
den Unterricht in 
wie 

E werde? 


Meinen per ((Verſpätet.) 


berzlichſten und aufrichtigſten Dank 
allen meinen nden und Bekannten und vor⸗ 
n des Feuer⸗Rettungs⸗ 


— Jioſeph Kozlowsky, 


üglich den 
e vn fi 
ernd bei dem 8 
an Graben Nr. ar am 25 
Möchten doch Alle, 
euersbrunſt noch nicht kennen 
Herein für ſeine Aglarlernde 
feinen edlen Zweck Achtun 


zollen. 
ugleich der Magdeburger 
aun Sela bei der ich 


i raſche 
—— e ee Anerkennung, 


n wollen. 
welche ſich verſichen Fieland, Bild 


Konzert 


tglieder 


Sept. d. 
mir bewieſen haben. 


verſichert war 


4803] 
auer. 


Anzeige. 


Das nr Sa des er ic, m 


ſtitutionellen Bürger⸗Reſſource, N 
det Sonnabend an 10. November Nachmit 


ich att. Daſſelbe 
tags im Liebicy’fchen e enen 
anterie⸗ 


eiſters 


d ausgeführt mit ver 
vom Mufit-Chor des königl. 19. In 
Regiments unter Leitung des Muſi 
—— 5 3 1 bien en 5 

errn Conditor Friedr euſcheſtr. Nr. 

haben, 2 [4792] 


racciano, Nichte der 


die die Gefahren einer 
an dieſem 

hätigkeit und 
g und Anerkennung 


Feuer⸗Verſiche⸗ 


und zufriedene Auseinander- 
für Alle, 


Beilage zu Nr. 592 der Breslauer Zeitung. 


x 


Donnerstag den 8. November 1855. 


Wilhelms⸗Bahn. 


Die Getreideſendungen von Ungarn nach Preußen häufen ſich in einer 
Weiſe in Oderberg an, daß die Verladung des Getreides in offene Wagen 
durchaus erforderlich wird, um die Beförderung deſſelben zu beſchleunigen. 
— Es werden daher die Herren Empfänger hierdurch aufgefordert, dem un⸗ 
terzeichneten Direktorium ungeſaͤumt mittheilen zu wollen, daß die für fie beſtimmten Ge⸗ 
treideſendungen auf ihre Gefahr in offene Wagen verladen werden können, um die Güter⸗ 
Expedition Oderberg mit Anweiſung zu verſehen, und die Direktion der Kaiſer Ferdinands⸗ 
Nordbahn davon zu verſtändigen. 2978] 

Ratibor, den 6. November 1855. Das Direktorium. 


d Methode Robertſon. Engliſch in 4 Monaten. 
Bei Gebrüder Katz in Deſſau iſt ſo eben erſchienen und bei G. P. Aderholz in 


auszunutzende Bau⸗, Nutz⸗ und 


920] Eichenholz⸗Verkauf. 
Das im bevorſtehenden Winter in den Oder⸗ 


waldungen der Forſtreviere 


1) Peiſterwitz von ca. 600 Stück Eichen mit 
ca. 2100 Klaftern Maſſengehalt, 

2) Stoberau von ca. 30 Stück Eichen mit 
ca, 60 Klaftern Maſſengehalt, 

3) Scheidelwitz von ca. 570 Stück Eichen mit 
ca. 1130 Klaftern Maſſengehalt, 

4) Zedlitz von ca. 200 Stück Eichen mit ca. 
310 Klaftern Maſſengehalt, 

überhaupt von ca. 1400 Stück Eichen mit 

ca. 3600 Klaftern Maſſengehalt 

rennholz ſoll 


Breslau (Ring: und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53) zu haben: in dem 


Praktiſch⸗theoretiſcher Lehrgang 
der engliſchen Schrift: und Umgangs-Sprache, 
nach der Robertſon'ſchen Methode. 
Zum erſten Male mit durchgängiger Anwendung des phonetiſchen Syſtems von Pit⸗ 
mann und Ellis zur leichten und richtigen Ausſprache und Betonung. 

Zum Gebrauch für höhere Lehranſtalten, für den Privat⸗ und Selbftunterricht nach der 
Original⸗Literatur und den beften Quellen bearbeitet, von F. Vooch⸗Arkoſſy. 35 Bogen 
gr. 8. Geh. Preis 1 Thlr. 120850 
In Baumgärtners B dlung in Leipzig iſt ſoeben i äthig bei 
Zrewende u. Ganter in Praia b gude f bee bene und he 


Lehrbuch der geſammten Thierarzneiwiſſenſchaft. 
V D . . 7. * a e, 
Prof. der Spieratzueiwiffenfihaft, A 75 ent und Phyſikus zu Jena. 
Zweite vollſtändige Ausgabe. 
3 Bände, Brochirt. Preis vollſtändig 4 Thaler. 


Copir - Bücher 


in feftem Einband, paginirt, mit roſa durchſchoſſenem Regiſter und vorgedruckter Ge- 
brauchsanweiſung, ſo wie 


Conto-Bücher 


in ungewöhnlich großer Auswahl, die ſich durch innere praktiſche Einrichtung und 
höchſt gediegene Arbeit auszeichnen, empfiehlt zu wirklichen Fabrikpreiſen: 


Die Papierhandlung von 


F. Schröder, 


Albrechtsſtraße Nr. 41. 


Naturwiſſenſchaftliche Werke. 


zu ſehr herabgeſetzten Preifen, vorräthig auf dem antiq uariſchen Bücherlager der 


[2987] 


12 Thlr. 

95 S 6 Thlr. — Brandes, Vorleſungen über Naturlehre, Enwdbd., 
* r. — 

5 She. 10 


eleg. geb, 3 Thlr. — Schödler, Buch der Natur, 3. Aufl., Hlbfrzbd. 1 Thlr. 5 Sgr. 

— Moleſcholt, Kreislauf des Lebens, Hlbluwdbd., 1 Thlr. 25 Sgr. — Das Buch der 

Geologie oder die Wunder der Erdrinde, 2 Bde., 1855, 1 Thlr Sa — Hu on 
it einigen 


Leihbibliothek⸗Verkauf. 


Eine Leihbibliothek von 812 Bänden, get gebunden in Leder-Rücken und Ecken, und 
noch nicht gebraucht, geht loco Leipzig billig zu verkaufen. Das Verzeichniß, fo wie die 
näheren Bedingungen ſind ein uſecge bei Buchhdlr. J. F. Ziegler in Breslau, Herren⸗ 
ſtraße Nr. 20. Auswärtige Anfragen werden franco erwartet. 128311 


Zu Ballkleidern 


empfiehlt 5 
weißen und couleurten 4 Ellen breiten Tüll, lange Elle, & 123 — 15 Sgr., 
weißen und couleurten 3 Ellen breiten Tarlatan, feinſter Qualität, lange 
Elle 8 Sgr., 
fo wie auch glatte und gemufterte ſchweizer Mulls und abgepaßte Mull⸗ 
Roben mit Volants zu außerordentlich billigen Preiſen. 


Schweidnitzerſtraße Nr, 6, im 2. Viertel vom Markte aus. 


Das bisher von uns für Rechnung des Herrn F. W. Oſtermann in Bar⸗ 
men betriebene Stearinferzen : Gefchäft haben wir im Einverſtändniß mit 
dieſem Hauſe von heute ab den Herren Gierth u. Schmidt hierſelbſt übertra⸗ 
gen, an welche daher fortan alle auf dieſe Branche bezüglichen Aufträge zu richten 


ſind. — Breslau, den 1. November 1855. Gebr. üſer. 


— — — —— * 

Auf vorſtehende Anzeige bezugnehmend, werden wir bemüht fein, alle uns für 

die Stearinkerzenfabrik des Herrn F. W. Oſtermann in Barmen zugehen⸗ 

den Aufträge auf das Prompteſte zu effektuiren, und bemerken dabei noch, daß wir 

ermächtigt find, ſiets zu Fabrikpreiſen zu verkaufen, aus dieſem Grunde aber Partien 
unter 1 Centner nicht abgeben können. — Breslau, den 1. Novbr. 1855. 


e buuog Gierth u. Schmidt. 
Der Ausverkauf 


i von Siegellack, Oblat ederpoſen, Blei- und Mothftiften ꝛc. unterm Koſten⸗ 
„ preiſe wird fortgesetzt, 8 ich ganz beſonders die reſp. Wiederverkäufer Helau 
aufmerkſam. [4802] E. F. W. Tietze, Schmiedebrücke 62, 


verkauft werden, welches wir mit dem 


am 28. Nov. d. J. Vorm. 9 Uhr 


im Gaſthofe zum N Hirſch zu Brieg, vor 
dem Forſtinſpektor 


ramnitz anſtehenden 
Termine öffentlich im Wege des a — 
emer⸗ 
ken bekannt machen, daß die beſondern Ver⸗ 
kaufsbedingungen ſchon vor dem Termine in 
den Geſchäftslokalen der betreffenden Oberför⸗ 
ſtereien, ſo wie in unſerer Forſt⸗Regiſtratur 
einzuſehen ſind, bei der Verſteigerung ſelbſt 
aber den anweſenden Kaufluſtigen 55 gehö- 
rig zur Kenntniß gebracht werden follen, 
Breslau, den 2. Novbr, 1855. 
Königl. Regierung, 
Abtheilung für direkte Steuern, Domänen 
und Forſten. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier Kirch⸗ 
hofgaſſe Nr. 3 belegenen, auf 1350 Thlr. 4 
Sgr. 6 Pf. geſchaͤtzten Grundſtücks haben wir 
einen Termin auf den 10. Dezember 1855, 
Vormittags 11 Uhr, vor dem Stadtgerichts⸗ 
Rath Fürſt in unſerem Parteienzimmer an⸗ 
geſetzt. Taxe und Hypothekenſchein können 
im Bureau XII. eingeſehen werden. 

Zu dieſem Termine werden der Kaufmann 

riedrich Schulz, der Partikulier E. S. 

eeliger, die Eliſabet Pilsner, geb. 
Lorke, der Kaufmann Jakob Benjamin 
Ruger, der Johann Pilsner und die 
Dorothea Pilsner, verw. Eich holz, hier⸗ 
durch vorgeladen. 

Breslau, den 18. Auguſt 1855. [718] 

Königliches Stadt⸗Gericht. Abth. J. 


Proclama. 927] 
Die Lieferung des bei der hieſigen Gefan⸗ 
enen⸗ und dazu gehörigen Filial⸗Straf⸗An⸗ 
alt erforderlichen Heizungs⸗ und Beleuch⸗ 
tungs⸗Materials, als: 
kiefernes Klobenholz, 
Stüͤck⸗Steinkohlen, 
Brennöl, 
U Zalglichte, 
fol für das Jahr 1856 an den Mindeſtfor⸗ 
dernden verdungen werden. Hierzu iſt ein 
Termin auf 
Montag 2 November 1855, 
— 2 r, 
in unſerem Polizei- und Oekonomie⸗Inſpektions⸗ 
Bureau anberaumt, wozu bietungsluſtige Uns 
ternehmer mit dem Bemerken hierdurch ein⸗ 
geladen werden, daß die diesfälligen Bedin⸗ 
gungen während der Amtsſtunden bei uns 
eingeſehen werden können und die Genehmi⸗ 


gung des Zuſchlags der hieſigen koͤniglichen 


a vorbehalten bleibt. 
Breslau, am 5. November 1855, 
Die Direktion 
der königl. Gefangenen-Anſtalt. 


Proelama. [928] 
Die Lieferung der bei der hieſigen Gefan⸗ 
enen⸗ und dazu gehörigen Filial⸗Straf⸗An⸗ 
alt erforderlichen Oekonomiegegenſtände, als: 
Talg⸗Seife, 
Harz⸗Seife, 
Soda, 
neues Lagerſtroh, 
ſoll für das Jahr 1856 an den Mindeſtfor⸗ 
dernden verdungen werden. Hierzu iſt ein 
Termin auf 
Mittwoch den 21. November 1855, 
N. ⸗ 4 Uhr, 8 
in unſerem Polizei⸗ u. Oekonomie⸗Inſpektions⸗ 
Bureau anberaumt, wozu bietungsluſtige Un⸗ 
ternehmer hierdurch mit dem Bemerken ein⸗ 
geladen werden, daß die diesfälligen Bedin⸗ 
gungen während der Amtsſtunden bei uns 
eingeſehen werden können und die Genehmi⸗ 
ung des Zuſchlags der hieſigen koͤniglichen 
egierung vorbehalten bleibt. 
reslau, am 5. November 1855, 
Die Direktion 
der königl. Gefangenen⸗Anſtalt. 
a t 


Proelama. [929] 
Zur Verdingung des alten ales der ie. 
der Küchenabfälle und des Gemülles der hie⸗ 
ſigen königlichen Gefangenen⸗ und der dazu 
ehörigen Filial⸗Straf⸗Anſtalt, ſo wie der 
Abfuhr des ſich in letzterer aufſammeln⸗ 
den Düngers für das Jahr 1856 iſt ein 
Termin auf 
Freitag den 23. November 1855, 
Nachmittags 4 Uhr, 
in unſerem Polizei⸗ und Oekonomie⸗Inſpek⸗ 
tions⸗Bureau anberaumt worden, wozu kau⸗ 
tions- und zahlungsfähige Unternehmer mit 
dem Bemerken 1 eingeladen werden, 
daß die diesfälligen Bedingungen während 
der Amtsſtunden bei uns zur Einſicht bereit 
liegen. Breslau, den 6. November 1855. 


Die Direktion 
der königlichen Gefangenen⸗Aunſtalt. 
J. von 10 Uhr 


Freitag den 9. November d. 
Vormittags ab nn auf dem Bauplatze des 
königlichen Poft-Gebäudes in der Mantlergaſſe 
hierſelbſt, mehrere aus dem Abbruche 7 
nene alte Ziegel, Flachwerke, Oefen, I 2 

enſter, altes Bauholz, eiſerne Krippen, 
en u. f. w. öffentlich gegen bagre Bezahlung 
n preuß Gour. und unter der Bedingung des 
get Fortſchaffens von der Bauſtelle ver⸗ 


i 922] 
den. 
5 . den 20. Oktober 1855. 


Der Baumeiſter Wilezewski, 


jetzt: 48121 
17 Nr. 11. N 
Dr, med. Auerbach. 


Geſellſchaft der Freunde. 


Breslau, den 11. November 1855, 


Kränzchen 


im Saale des König von Ungarn. 
Einlaßkarten für Mitglieder und Gaͤſte 
werden den 9. und 10. d. Nachmittags 
von 2—3 Uhr in unſerem Reſſourcen⸗ 
Lokale, Ring Nr. 52, ausgegeben. 
KR 4811 Die Direktion. 


Liebich's Lokal. 


2990] Heute Donnerſtag: 
tes Abonnements: Konzert 
der Theater⸗Kapelle. 
Zur Aufführung kommt unter Anderm: 
Neueſte Sinfonie (Nr. 8) von Franz Lachner. 
(G moll.) Zum 1, mal. 
Ouvertüre zur Oper: Euryanthe, von Weber, 
Anfang 3 Uhr. Entree 5 Sgr. 


1912 Bekanntmachung. 

Die Erlaubniß zur Aufftellung eines Woll⸗ 
eltes langs der Riemerzeile während der hie⸗ 
igen Wolle-Märkte ſoll vom 1. Januar 1 
ab anderweit auf acht Jahre meiſtbietend ver⸗ 
dungen werden. 

ir haben hierzu einen Licitations⸗Termin 
auf den 12. November d. J. Nacım. 
> Uhr in unſerem Sitzungszimmer, Eliſabet⸗ 
Straße Nr. 13, zwei Treppen hoch, anberaumt, 
zu welchem Bietungsluſtige hiermit eingela⸗ 
den werden. 

Die WANN gg © liegen in une 
ſerer Rathsdienerſtube zur Einſicht aus. 

Breslau, den 27. Oktober 1855. 

Der Magiſtrat. Abtheilung V. 


Die im 5 Monate ſtattfindende amt⸗ 
liche Aufnahme der hieſigen Einwohnerzahl ge⸗ 
währt das zuverläffigfte und umfang: 
reichſte Material zur eie eines v o 
ſtändigen Adreßbuches für Breslau. Da mir 
zu dieſem Behufe die Benutzung der amtlichen 
Quellen geſtattet wird, 2 — e ich mich der 
Anfertigung eines dergl. Adreßbuches unterzie⸗ 
hen und daſſelbe mit Anfang künftigen Jahres 
im Druck erſcheinen laſſen. Von diefem Vor⸗ 
haben erlaube ich mir ein geehrtes Pablikum 
hierdurch vorläufig in Kenntniß zu fegen, 
Breslau, den 1. November 1855. [2039] 
Denzin, königl. Polizei⸗Regiſtrator. 


(299 Nachlaß⸗Auktion. 

Morgen Freitag den 9. November, 
Vormittags von 10 Uhr und Nachmittags von 
2 Uhr ab, werde ich Hummerei Nr. den 
Nachlaß der verwittweten Frau Kaufmann 
Schade, beſtehend in: 

einigen gut erhaltenen Möbeln, Betten, 
Waäſche und Kleidungsſtücken, ‘ 
öffentlich verſteigern. 
Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 

Auktion eines Neitpferdes. 

Montag, den 12. November, Vormittags 
11½ Uhr werde ich am Zwingerplatze 
ein engl. Reitpferd (Fuchs⸗Wallach) 
öffentlich verſteigern. 4806 

Saul, Auktiond-Rommmiifarkun, 

Bücher⸗Anktion. Mittwoch den 14, 
d. M. von 2 Uhr an ſollen Neuegaſſe Nr. 1 
aus dem Nachlaſſe des Herrn Konſiſtorial⸗ 
Rath Menzel . hiſtoriſche und 
Poi. egiſch Bücher öffentlich verſteigert wer⸗ 
den. Der Be ar in den Buchhandlun⸗ 
gen von Maske, Albrechtsſtr. 3, bei Schlet⸗ 
ter, Schuhbrücke 71, und bei mir einzuſehen. 

C. Reymann, Aukt.⸗Kommiſſarius, 
[4805] wohnhaft Schuhbrüde 47. 


Ich wohne 
N 


Von der königlich preußiſchen Staats⸗ 


Prämien- Anleihe beſitze ich einige am 
15. v. M. in der Serie herausgekommene 
Prämienſcheine, welche an der demnächſti⸗ 
gen Gewinnziehung von 
nur 1500 Prämienſcheinen 
mit 1500 Gewinnen 

Theil nehmen. Die 1500 Gewinne 
betragen zuſammen 


303,000 Thaler 


und beſtehen aus folgenden einzelnen, ohne 


Abzug zahlbaren, Beträgen: 


1 Gew. à 100,000 Thl. Thl. 100,000 
1 7 a 2 ’ 0 7 [7] 2 ‚000 
1 „ * 10,000 „ „ 10,000 
Eüü˖ 0007 2,000 
4% Jod,, “ 
6 7 a 500 7 7 3,000 
6% „ 
80. „ 8 150. % D 
100 a 120 [7] . 12,000 
TOR 110 „ „ 11,000 
1200 „ 104 „ „ 124,000 


— — —— 
1500 Gew., im Totalbetrage Thl. 305,000 
Die Ziehung iſt in Berlin am 15. Ja⸗ 
nuar k. J., bis gegen welche Zeit der 
Preis der wenigen ın der Serie ge⸗ 
zogenen Prämienſcheine vorausſichtlich an⸗ 
ehnlich ſteigen wird. Gegenwär⸗ 
a kann ich meine noch vorräthigen 
derſelben, zu dem mäßigen Preiſe von 
235 Thalern preußiſch Courant oder 
470 Mark hamburger Banco, abſtehen, 
daher Reflektanten ſich foͤrderſamſt an mich 
zu wenden belieben. 


Hamburg, 2. November 1855. 


Nathan Iſaac Heine 


[2988] in Hamburg. 
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Verkauf des Franz Schößlerfchen Bauer⸗ 


als Aktuar bei hieſigem Stadtrath mit dem 


Mer Eiſenbahnaktie Lat. B. Nr. 16631 


N 
7 je 


= A SH CE Er PS DE 2 Sir 
SV. Seel oe 2 SEK 2 


2884 


Der am 15. April 1856 zum nothwendigen 


gutes Nr. 1 zu Schwenz anſtehende Lizita- 
tionstermin iſt 3 worden. 
Glaz, den 29. Oktober 1855. [812] 


Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheil. 


In meiner ſeitherigen amtlichen Stellung 


Magazin landwirthſchaftlicher 


M 5 — eigener Fabrik, C. Beermann in Berlin 


a 
5 ie Nr. 7 und 10. i 
Bau⸗Akademie Nr empfiehlt: 


Stahlſchrotmühlen nach WHITMEE & CHAPMAN 50 Rthl., für kleineren Bedarf nach demfelbe inzip 16 Rthl. 
Amerikanif che Sweipferde-Adler-Pflüge, als Schwinge inklufive Seferveldinne 15 Sicht ge y 
„ „ n „ 5 " m " „ in ordinärer Ausführung 10 Nhl. 
„ " 1 „ verbeſſerte Ruchadlo⸗Stahlpflüge 21 Rthl. 
. Einpferde⸗Adler⸗Pflüge 7 Kthl. 
Engliſche Pflüge nach BUSBY, als Räderpflüge 40 Rthl,, als Schwingpflüge 30 Rthl. 
. a nach GARRETT für Rübenſchneider nach SAMUELSON 50 Kthl. 
2 Pferde vollſtändig 26 . 3 > 
ra mit Dreſch⸗ 2 für ı Fo 20 Rthl. ee 5 CORE TE 30 Rthl. 
and⸗Dre inen na INSMAN thl. N n 3. 1 Y 
Te tn in ape nb Roßwerke nach GARRETT für 5 4 3 
Maſchinen 40 Rthlr. 5 7 1 „ für Pfer e 15 Rthl. 
Getreide-Theil⸗Maſchinen zur Graupen⸗Fabrikation 50 Rtl. Reihen-Säe-Maſchinen nach GARRETT 140 Rthl. 
Butter⸗Maſchinen nach LAVOISY 6 und 14 Rthl. Pferdehacken nach GARRETT 140 Rthl. [4365] 


Maſchinen⸗Anſtalt 
Köpnickerſtraße Nr. 71. 


Auslande vielfach in Berührung gekommen, 
erlaube ich mir die ergebene Anzeige, daß ich 
unter freiwilliger Aufgabe meiner ſeitherigen 
amtlichen Funktion mich ausſchließlich der 
advokatoriſchen Praxis zugewendet habe und 
empfehle mich auch dem Auslande hierdurch 
mit dem Bemerken, daß ſich meine Wohnung 
und Expedition in meinem hier an der Frauen⸗ 
kirche sub Nr. 13 gelegenen Haufe (Eckhaus 
neben dem königl. Polzeidirektions⸗ Gebäude) 
befindet, zu gefälligen Aufträgen. 
Dresden, den 1. Novbr. 1855, [2979] 
Woldemar Döring, 
k. ſ. immatrik. Notar und Advokat. 


129931 Bekanntmachung. 

Ich warne hierdurch Jedermann, meiner Frau 
irgend etwas zu borgen und erkläre öffentlich, 
daß ich keine Verpflichtung anerkenne, für 
Schulden, welche ſie etwa machen ſollte, auf⸗ 
zukommen. 

Breslau, den 7. November 1855. 

Steinkopf, Poſt⸗Kondukteur. 


Zu verkaufen. 2994] 

Ein im Königreich Polen im Gouvernement 
Warschau, nächst der Warschau- Wiener 
Eisenbahn gelegenes, schönes grosses Ritter- 
gut, Flächenraum 5280 Morgen nach neu- 
polnischem Maasse, Weizenboden, vollstän- 
diges Inventarium, zwei stattliche Wohnhäu- 
ser, Wiesen, Waldungen, Obst- und Küchen- 
gärten, Teiche und Seen. Grundverhältnisse 
nach den heutigen Landesgesetzen in der 
schönsten Ordnung. Ausschliessliches Ver- 
kaufsrecht für Getränke, Grundakten zwei 
Anleihen, eine der polnischen Landschaft, 
die zweite der polnischen Bank, zusammen 
390,000 Guld. poln., welche amortisations- 
weise getilgt werden, Zugleich: 

Eine daselbst gelegene, zu demselben Do- 
minium gehörige, grosse, nach dem neuesten 
Systeme eingerichtete Runkelrüben - Zucker- 
Fabrik nebst Raffinerie, welche in vollem 
Gange sich befindet, mit allen dazu gehören- 
den Vorräthen reiehlich versorgt- 

Preis des Gutes nebst Fabrik 500,000 Sil- 
ber-Rubel. Näheres darüber ertheilt der mit 
diesemVerkaufbeanftragteAdvokatEduard 
Leo in Warschau, Metustrasse Nr. 486 b. 


Die in dieſem Jahre (1855) gelooſte ober⸗ 


Vorräthig in der Sortiments- Buchhandlung von 


Grass, Barth u. Co. (J. F. Ziegler), Herrenstr. 20. 


Im Verlage von Hennigs u. Hop 
in der Sortiments⸗Buchhandlung von 6 
Herrenstraße Nr. 20: 


in Erfurt iſt erſchienen, in Breslau vorräthig 
raß, Barth und Comp. (J. F. Ziegler), 


g 3 [2995] 
Die Hausarzneimittel 


und deren ſchickliche Anwendung in Krankheiten. Nebſt einer genauen Anweiſung, aus 

denſelben allerlei nützliche Arzneien, als: Eſſenzen, Pflaſter, Salben und Tinkturen 

zu verfertigen, mit Angabe der Bereitung der Amulette, Anweiſung zu ſympathetiſchen 

Kuren, und Beifügung der Hufelandiſchen Hausapotheke, ſowie des Lee'ſchen Mittels. 
Von Dr. Richter. br. 15 Sgr. 

In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze. 


niere, offerirt zu billigen Preiſen: 


Schleſ. Waſchmaſchine. 

Von dem Erfinder oder nach deſſen Angaben 
verfertiget — nicht die unter ähnlichen Benen⸗ 
nungen ausgebotenen 1 Nachbil⸗ 
dungen — find Ring Nr. 1 im Zuchgewölbe 
des Herrn E. B. Krüger zur Schau geſtellt, und 
nimmt dieſer Herr Beſtellungendarauf entgegen. 

Gewaſchen wird mit dieſen Maſchinen Ring 
Nr. 56 im erſten Stock Montag, Mittwoch und 
Freitag von 10 bis 11 Uhr Morgens. [2835] 


Neu erfundene chemiſch bereitete 


pardochte 


für alle Arten von Lampen. 

Dieſe von dem Publikum ſehr vieler Städte, 
durch täglichen Nutzen geprüften und als vor⸗ 
züglich gut befundenen Spardochte gewähren 
nicht allein bedeutendere Vortheile in der Er⸗ 
ſparung des Oels als alle andern, ſondern ge⸗ 
ben auch eine dem Auge wohlthätige, ganz 
weiße hellleuchtende Flamme. 2 

Die Niederlage für Breslau befindet ſich bei 
2986] S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Vorräthig in Breslau in der Sortiments-Buchhandlung von Graf, Barth u. 
Comp., (J. 9. Ziegler), Herrenſtraße Nr. 20: [2996] 


Konkurs⸗Ordnung vom S. Mai 1855 


nebſt den darauf bezüglichen Gefesen, Mit vollſtändigem Sachregifter, 8. geh. 
Pes Sgr. 
ierzu: 


Kommentar u. vollſtändige Materialien 


zur Konkurs⸗Ordnung vom 8. Mai 1855. gr. Lex. 8. geh. Preis 3 Thlr. 7½ Sgr. 
Zu haben in jeder Buchhandlung. 3 
. Verlag der Dederfchen Geheimen Ober-Hofbuchdruckerei in Berlin, 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: . Clar, in Wartenberg: Heinze. 


In Baumgärtner's Buchhandlung zu Leipzig iſt ſo eben erſchienen und durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen, in Breslau in der Sork.⸗Buchhandl, von Graf, Barth eu. 
Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtr. 20: [2997 


Kleine Weltgeſchichte für Bürgerſchulen. 


Gummiſchuh mit rau⸗ 
hen Sohlen, ſeſte ſchöne 
Waare, zu Preiſen, wie 
ſie Niemand billiger 
verkaufen kann, bei 

B. K. Schieß, 


Bude vor der Krone. 


Bearbeitet von Dr. Karl Ramshorn, 
Direktor der III. Bürgerſchule zu Leipzig. 
Zweite vermehrte und verbeſſerte Auflage. — gr. 8. broſch. Preis 15 Sgr. 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P. Wartenberg: Heinze, 


Bei B. F. Voigt in Weimar iſt erſchienen, in Breslau vorrathig in der Sort. ⸗ 
Buchhandl. von r Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtr. 20: [2998] 

Der untrügliche Maulwurfsfänger, oder die Kunſt, Maulwürfe auf eine 
völlig zuverläſſige und ſichere, auch ſehr unterhaltende und beluſtigende Weiſe 
in Gärten und auf Wieſen zu fangen. Nebſt einem Anhange verſchiedener 
Mittel zur Vertilgung derſelben. Preis: broſch. 10 Sgr. 

v. Gerſtenbergk, Tafeln zur Berechnung der Bauſtämme, der 
Bloche, Klötze und vierkantig beſchlagenen Hölzer nach dem Kubikfuße, fo wie 
der Bretter, Bohlen und Fourniere nach dem Quadratfuße. Nebſt Nachweiſung 
der aus einem Bloche zu ſchneidenden Waarenſorten und zur Auffindung des 
Geldbetrages nach jeder der jetzigen drei Hauptwährungen Deutſchlands. — 
Dritte, verbeſſerte und mit 120 Tafeln über geſchnittene Hölzer vermehrte Aufl. 
Preis: broſch. 25 Sgr. 

In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, 


Leih- Bibliothek 


von J. F. Ziegler in Breslau, Herrenstrasse 20.| Sas am 1. November zum Verkauf aus- 
Das Leih- Abonnement kann jederzeit begonnen werden. Aus wärtige Leser gebotene Nittergut unter Adreſſe G. v. W. 
empfangen gleich mehrere Bücher auf einmal. — Das monatliche Abonnement beträgt iſt bereits verkauft. 4793] 


er 100 Thlr. iſt geſtohlen worden und wird 
vor deren Ankauf gewarnt. Im Entdeckungs⸗ 
alle wird um Bekanntmachung Sandſtraße 
BR, sang Heiligegeiſtſtraße 1. Thür 
links, 1. Stock rechte Thür, erſucht. [2954] 


300 bis 400 Sack 


rzügliche Eßkartoffeln, auf trockenem 
Boden e ce ad von der Fäulniß frei, der 
Sack a 1 Thlr., liegen auf der Scholtifei Jäſch⸗ 
witz zum Verkauf bereit. Anfragen Franco 
nach Jäſchwitz, bei Jordansmühle. [4908] 

e — 


Hiermit erlaube ich mir ganz ergebenſt 
anzuzeigen, daß ich den hieſigen Leſſing⸗ 
ſchen Gaſthof käuflich . 


und unter der Berge [ 
Welt's Hotel 
Wie bisher, ſo werde ich es mir auch hier 


fortführen werde. 

zur ſtrengſten Pflicht machen, allen an mich 
zu ſtellenden Anforderungen zu genügen und 
empfehle ich mich hiermit ganz gehorſamſt 
einer gütigen Beachtung. 


ene, C arl Welt. 


ER FRE ELDER .. ——.—— 
Eine junge Dame, welche als Gouvernante 
wünſcht jetzt hier Stunden im 


«uns 
V 


5 b a 1 
ro nd r., bei Entnahme v . 
74 Fl bei 10 Pfd. 1 Pro. Rabatt empfiehlt 
* Herrmann Rettig, 
[4791] Kloſterſtraße 11. 


Friſche Auſtern, 
Marinirten Lachs, 


Speckflundern, Speckbücklinge, Flickheringe, 
aſtrachaner u. hamburger Kaviar, neue franz. 
Catharinen⸗Pflaumen und Prünellen, Rosma⸗ 
rin⸗Aepfel, pommerſche Gänſebrüſte, neucha⸗ 
teller und Brie⸗Käſe, empfiehlt: [4800] 


Guſtav Schol 
Schweidnitzerſtr. 50, Ecke der Junkernſtraße. 


Ein Paar ſtarke Arbeitspferde ſtehen Vor⸗ 
derbleiche Nr. 3 zum Verkauf. [4796] 


Mahagoniholz⸗, 


ſtreifige, Pyramiden-, Polixander-, Nußbaum, Kirſchbaum⸗, Birken: u. Ahorn: Four: 


J. Zimpel, Ketzerberg, Nr. 13. 


20,000 Thlr. à 44, pCt. 
werden auf ein hieſiges Haus, welches am 
frequenteſten Platz der Stadt liegt und einen 
Werth von wenigſtens 60,000 Thlr. hat, zur 
erſten und 0 Stelle geſucht. 

Nur direkte Offerten wolle man unter 
Adreſſe D. B. poste restante Breslau ab⸗ 
geben. [4807] 


Lithographie⸗Steine 
von feinſter Maſſe, ſowie alle ſonſtigen Gattun⸗ 
gen Solenhofener Steine ſind ſtets auf Lager bei 

2199) Gebrüder Schmitt in Nürnberg. 


Lunten⸗Feuerzeuge, 


en gros et en detail billigſt bei 


enniger u. Comp., 


Schweidnitzerſtr. 52. 


[4740 


4794 


Den zweiten großen Transport 


friſcher böhmiſcher Faſanen, 
friſche feiſte Waldſchnepfen, ſo wie 
auch Rehwild empfiehlt: [4790] 

Wildhändler R. Koch, Ring Nr. 7. 


Fetten geräuch. Lachs, 
Marinirten Lachs, 
Marinirten Brat⸗Aal, 


Elbinger Neunaugen, 


Spickaal, Bücklinge 
Neltower Rübchen 


empfiehlt von neuen Sendungen: [2989] 


Carl Straka, 


Albrechtsſtraße 30, der kgl. Bank gegenüber. 
[4804] Große 
Görzer⸗Maronen, 
neue Alexand. Datteln, 
ſchöne ſüße Apfelſinen 


offerirt billig: 
J. Knaus, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 
Mit heutigem Eilzuge empfi gen wir 
Friſche colch. Auftern, 


Gebr. Friederiei, 


4816] Ring 9, vis-aA-vis der Hauptwache. 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlſch.) 
Breslau am 7. November 1855, 


feine mittle ord. Waare, 
Weißer Weizen 154—103 6 76 
Gelber dito 145—152 95 67 ⸗ 
Roggen 112—114 108 104 = 
Gerſte 72— 76 68 66 = 
Hafer 41— 42 37 38 
Erbſen . . 10-14 96 rs 
Auen, wee 1411 11 
Rübſen, Winter⸗ 141—143 137—132 . 
dito Sommer⸗ 124—127 190-112 = 


Kartoffel⸗Spiritus 15% Thlr. Gl. 
6. u. 7. Novbr. Abs. 10u. Mrg. 6 U. Nchm. M. 


fungirt hat, t N N nn 
Klavierſpiel, Franzöſiſchen und den übrigen z, 7%, 10, 12½ und 15 Sgr., wofür 1, 2, 3, 4 oder 5 Bücher auf einmal verabfolgt] Das Loos 4. Klaſſe 112ter Lotterie Nr. 1811 Luftdruck bei 002710496 27954 ND 
Bildungsfächern, fo wie auch in der Steno⸗ werden. — Beabsichtigt ein Abonnent, nur die neuesten Sachen zu lesen, so iſt verloren worden. Vor Ankauf wird Luftwärme + 4% * 50 + 81 

3 80 zu . Näheres wie ist das monatliche Abonnement 7%, 10 und 12½ Sgr. bei Verabreichung von 1, 9, 3 | gewarnt, [4814] Dan 815% gt. e 
r. 3, zwei Treppen. 2 Büchern auf einmal. ET — Duinſtſattigung 5 S4pGt. 
in 3 g its 3 Hieran reiht sich eine sorgfältig ausgewählte sehr reichhaltige Jugendbihiiothek. Ein okt. Flügel iſt zu verleihen oder zu Wind 4 D A 
Sag Ser l Wich 1 Abonnement monatlich zu 5, 7½, 10 Sgr., bei Entnahme von 1, 2, 3 Büchern aul] verkaufen Zwingergaſſe Nr. 9, zwei Treppen. Wetter trübe bedeckt trübe. 
derweitiges Unterkommen, am feine Lehre zu einmal, — Neu eintretende, MR nicht hakannte Löser wollen gefälligst 1—2 Thlr. Pfand 
beenden. Anfragen: Chiffre F. E. Leubus | einlegen, — Der Katalog nebst 2 Suppl. kostet 7½ Sgr. 

ste 1 4769 Die Bibliothek wird fortwährend mit den neuesten und 7 
ne 3 € 2. gediegensten Erschelnungen der Literatur vermehrt. [2259] Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 

ugagement. 

Ein fürs Schreibmaterialiengeſchäft x ; n i { ich alle Buchhandl Abg. nach Schnell⸗ 6 U. Mrg. Perſonen⸗ 1 U. 50 M. 6 U. 30 M. Ab. 

gewandler Grpebient findet Tofort Engage: In unterzeichneter Verlagshandlung iſt erſchienen und durch a Hhandlungen | Ang. von Oberschl. züge OU Abds. ale 12. 10 M. Oppeln 58.10 M. Mz. 


ment in der Papier-, Cchreib- und geichnen⸗ zu beziehen, in Brieg durch A. Bänder, in Oppeln durch W. Clar 


Zugleich Verbindung mit Neiſſe; mit Wien nur mit den Morgen⸗ und Mittag⸗Zügen. 


materialien⸗Handlung von [2572] Ab i a 
u M. Krimmer. € ang % Ant, ver ’ Berlin Scpnelzige 5% Uhr Mg Perfonenzüge 0% Uhes 19. 72 uhr 15. 
n 


Hie d und Maſchinenwärter 


Abg. nach i 8 Uhe Morgens 
a 5. N Freiburg 3 9 uh gens, 


für evangeliſche Gemeinden, 
beſonders in Schleſien. 


Mit Genehmigung der Landes: u. Provinzial⸗Kirchenbehörden. 
8. 43 Bogen. 10 Sgr. „ 2319] 
Breslau. Graf, Barth & Co., Verlagsbuchhandlung (C. Zäſchmatrh. 


Ein Tauſend Thlr. (1500 Gulden) mehr! 


4 Erzieherinnen u. 3 Hausleh⸗ 

rer, onnen Stellen mit 100—200 Thl. Jahr- 
ehalt u. fr. Station erhalten. — Nachw. 
9. Juhn, Agent in Berlin, Prenzlauerſtr. 38. e 


dito dito 


Zugleich Verbind v4 8 a) . Uhr 
glei erbindung mit weidnitz un 
Sonn: und Feiertags 1 Uhr ermäßigte Preiſe nach Gunth, Freiburg und Schweidnig- 


54 Minuten Abends. 


4 Uhr 45 Minuten Nachmittags. 
ge 4 Bine 


Breslauer Börse vom 7. November 1855. Amtliche Notirungen. 


Posener Pfandb.|4 


11%6, 


3% 927. Freib.Prior.-Obl. 4 | 91% B. 


Köln-Minden. .. 3% 165 J B. 


Wi kt. Juriſt, bisher Hilfsnrbeiter | güßer dem bisherigen Reinertrage der Wolle kann man mit jeder Elektoralwollſchur von chles. Plandbr. 
eines Kechtganwoa 18, ſucht a ee ander⸗ t Stück veredelten Schafen erlangen, ſobald man ſich ſtatt der bisherigen Wollſcheere] Dukaten 9446. 80400 Run 31 994 Fr.-Wilh. Nordb. 4 | 514.6. 
weite Stellung. Näheres poste restante A. ſtr neuen praktiſchen, aus dem füdlichen Europa zu uns gekommenen Wollſcheer⸗In⸗ | Friedrichsd'or. . ＋ 6. dito neue 44% B. Glogau, Sagan. 
h 42889] [ſtraments bedient. das Abnehmen der Wolle gefchieht dadurch ſchneller, beffer, gleich⸗ Lonisdor...... 109% 6: || Jito List. B. 4 00% B. Lobau-Eittau. 4 Te 
Ae. - mäßiger dicht auf der Haut mit leichter Mühe und Hand, wobei das Schaf nicht gedrückt, Poln. Bank-Bill. 2%, de die 1,100 % f. Cg erb. . gr 
Ein tüchtiger Gärtner, verheirathet, kann noch verlegt wird. Weder Rücken noch Kämme kommen zwiſchen den Schnitten vor. Ein“ | Oesterr. Bankn. ee schl, nentenb 1 94% B. |Mecklenburger .|4 5374 6. 
ſich auf dem Dominium Sillmenau, Kreis] ſchnicte in die Haut werden vermieden. Das Inftrument bedarf innerhalb 10 Jahren weder | Freiw. St.-Anl..|474 100 4 6. Posener au. ! | 05% B. |Neisse-Brieger .|4 994 . 
Breslau, zum baldigen Antritt melden, [4737] der Reparatur, noch Neuerung und verdiend ſchon dieſer Eigenſchaft halber allgemeine | Pr. Anleihe 18504 100 4 6. (Schl. p ito 4 | 95B, |Ndrschl.-Märk, .\4 | 03% B. 
m Beachtung. Wo ſolche Inſtrumente von vorzüglicher Güte zu haben find, erfahren Reflek⸗ dito 1852]4% | - Pol FR 44 100 4 b. dito Priorit. . .|4 "7. 
2 tanten auf frankirte riefe, mit U. B. digen net welche Pr, F. Gräſer in reslau, 887 diio 185304 er dic Pfandbr, 4 89 6. dito Ser. IV. 5 pe 
aben von anftandiger Herkunft, ren⸗Straße 18, zur Weiterbeförderung übernimmt und mündliche Auskunft nachweiſt. [4545] dito 1854 4% 100 4 6. Ph „ neue Em. A 89 B. |Oberschl. Lt, 4.30% — 
ee die ms und n m Er> Zichanfchwi, ——— . [Präm.-Anl, 1851 31 18070 4 Krak Op ON. 4 2 4 m u B.13%41179% B. 
nen wollen, werden jederzeit unter . $t.-Schuld-Sch. B. Ob. Oblig. 4 | 82%, B. dito Pr.-Obl. 4“ 01% B. 
billigen Bedingungen placirt durch Kfm. wur ha uſchwi er Preßhefe, | Seeh.-Pr.-Sch. . | — — [Oester. Nat.-Anl| — 717. dito dito 3% 807 B. 
. Kelsmann, täglich friſch, in vorzüg r Qualität, Liefert zu dem e br. Bank-Anth. . 4 5 Eisenbahn-Actien. heinische ....|4 112 ½ B. 
4813] Schmiedebrücke Nr. 50. [2826] A. Kluge, Neue Junkernſtraße Nr. 17/18. Bresl. Sidt.-Ob l. 4% 25 Berlin-Hamburg. t — osel-Oderb. * 1 17% 6 
— — x ̃̃ĩT—— —— — . — —— n 55 7 — Aue 5 2 
7 dito dito reiburger ....\4 136 B. dito neue Em. 84% C. 
J. C. Seiffert, vorm. . C. Oldenddorff, dito dito 44 — dito neue Em. 4 05 B. dito Prior.-Obkik& | 915, 6. 
Wechsel-Course. Amsterdam 2 Monat 142 6. Hamburg. kurze Sicht 151% B. 


100 Stück 


auf der Weide gemäſtete Schöpfe ftehen | empfiehlt ſich zur Anfertigung mat 
zum Verkauf bereit in der Scholtiſei Dich: Dale Roger von anerkannt guten 


Mechanikus und Optikus in Berlin, Sharlottenſtraße 78 
ematiſcher, Pati en Inſtrumente, und 

dei i „ eiszeugen, jeder Art Zirkeln, Zieh: und Zeichnenfedern. 
witz bei Jordans mühl. Patentirte und gewöhnliche Feld⸗Meßketten find wieder vorrätig, [4799] 


(4509) 


Redakteur und Verleger; C. Zäſchmar in Breslau. 


dito 2 Monat 150% B. London 3 Monat 6, 20% B. dito kurze Sicht — — Paris 2 
Monat — — Wien 2 Monat — — Berlin kurze Sicht 100% B. dito 2 Monat 99% 6, 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


| 


I 


| 


